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Das Instı:tutum Lıturgicum Ratiısbonense hat sıch se1it der Gründung sc1iNnenN
Leıtern und Miıtarbeitern WIC Alban old OSB (T Petrus Sıffrın OSB &2>
Leo Eizenhöter OSB ( Bernhard Bischoff (T und VOrLr allem Klaus
Gamber (T der Erforschung der Liturgiegeschichte gewıdmet Mıt der Er-
fassung und Kommentierung der lateinıschen lıturgischen Handschritten bis ZU
Hochmiuttelalter Vertrıtt Bereich lıturgiehistorischer Forschung, der schon
seit dem /20 Jahrhundert DEn blühender Zweıg der deutschsprachigen Liıturgie-
wiıissenschaft WAar und ıhr bıs heute Zur Ehre gereicht Dıie editorische Sıcherung und
Präsentation VO  5 Sakramentaren, Lektionaren, Ordıines, Pontifikalien und Stunden-

1 Be1 diesem Beıtrag andelt sıch den leicht erwelterten, MIL Anmerkungen CrganzZ-
ten Vortrag, den der Vertasser Rahmen der Festakademie anlässlıch des fünftzıgjährigen Be-
stehens des Institutum Lıturgicum Ratısbonense 13 September 2007 der Bischöflichen
Zentralbibliothek Regensburg gehalten hat

Zur Geschichte des Instıituts vgl Paul MaI1I Das Instıitutum Liturgicum Ratisbonense,
Sımandron Der Wachklopfer Gedenkschrift für Klaus Gamber (1919—-1989), hg VO:  - Wilhelm
NYSSEN (Koinonia Orıens 30) öln 1989 303—315 arl Oose BENZ re Instiıtutum
Liıturgicum Ratısbonense, Ausgewählte lıturgische Fragmente aus der Bischöflichen Zen-
tralbibliothek Regensburg Aus Anlass des fünfzigjährigen Bestehens des Lıturgiewissen-
schaftlichen Instıtuts Regensburg (Instiıtutum Liturgicum Ratisbonense) hg VO  - DEMS
Mitarbeit VO Reymond ITTRICH (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bibliothek Regensburg Kataloge und Schriften 23) Regensburg 2007 9—15 Zu Person und
Werk des langjährigen Spirıtus Rector Klaus Gamber vgl die Beıtrage VO Hans oachım
SCHULZ un|! Christa SCHAFFER, Klaus Gamber Bibliographie SC1MCT Veröffentlichungen,
ear! VO:  - Christa SCHAFFER Miıtarbeıt VO Helga KÖNIG und Cordula SCHÜTZ FISCHER
(Schriften der Uniiversitätsbibliothek Eıchstätt 53) TIrıer 20072 die Würdigung VO  3 Ange-
Ius Häudßfßling, ı ALW 31 (1989) 479

* Zum zeıtgenössischen Forschungsprogramm vgl etwa Kunibert MOHLBERG, Ziele und
Aufgaben der lıturgiegeschichtlichen Forschung (LF Münster 1919 Zur Bedeutung der
paläographischen Sıcherung un! historisch-kritischen Analyse der lıturgischen Quellen als
Zweıg der Liturgiegeschichtsforschung iınnerhalb der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft
vgl die Übersicht VO: Benedikt KRANEMANN, Liturgiewissenschaft angesichts der „Zeıten-
wende“. Die Entwicklung der theologischen Dıiszıplın zwischen den beiden Vatikanischen
Konzilien, Dıie katholisch theologischen Diszıplinen Deutschland Ihre
Geschichte, iıhr Zeıtbezug, hg VO  3 Hubert WOLF Mitarbeit VO Claus ÄRNOLD (Pro-

und Wırkungsgeschichte des 11 Vatiıkanums 3) Paderborn 1999 351—375 hıer
363—366



üchern sınd weıterhın unentbehrlich für NseTrec Kenntnıis lıturgischer Quellen, die
iıhrerseıts wıederum dıe Voraussetzung bilden, die Geschichte des Gottesdienstes
der Kırche erforschen.‘

Liturgiegeschichte betreiben, scheint allerdings ın eiıner Gesellschaft, dıe VO

Dıiesseitsorientierung, Sparzwangen, wirtschattlichem Nutzen und globalen Prozes-
SC bestimmt wiırd, eın zweiıtelhaftes Unterfangen se1n, das aum mıit allgemeıner
Akzeptanz oder ar breitem Interesse rechnen kann. Und auch 1ın einer Kırche, die
ın eiıner veräiänderten Lebens- und Glaubenswelt nach Strukturen und Lrag-
fähigen Perspektiven für das Zeugnis des Glaubens 1n dieser Welt suchen INUSS,
1TWwartiet INnan kaum, dass die Kenntnıiıs der Liturgiegeschichte Substantielles Zzu

Wandel und Verständnis des kirchlichen Lebens heute beizutragen weiß.
Insotern sıch aber 1n der Liturgıie die Sendung Christi und seiner Kırche vollzieht

und hier die Gemeinschaft mıit Christus und dem Vater 1m Heıilıgen Geist erfahrbar
wırd also die Mıtte uUunNseres Glaubens, AUS der heraus WIr leben und handeln sollen

kommt der Beschäftigung mıit der Geschichte des Gottesdienstes, auch Jjenseılts
ihrer kulturstifttenden Kraft, ıne zentrale Bedeutung für die Kirche Denn hıer
vergewiıssert S1e sıch der Quelle, A4Uus der nach einem Wort der Liturgiekonstitution
des 11. Vatikanums al] iıhre Kraft stromt (vgl. 10).”

Weıl ıhm eshalb die orge die Liturgıie eın zentrales Anliegen ist, verband
apst Benedikt XVI mıiıt seiınem Motu propri0 Summorum Pontificum (7. Julıi
den begrüßenswerten Wunsch nach einer vertieften lıturgıschen Bildung, nach einer
erweıterten Kenntnıis der Theologıe und Spiritualität der Liturgie,” die ımmer iıne
„gewordene Liturgie“ 1St. hre Kenntnıis darum ımmer auch das Wıssen

Zum Ertrag einer komplexen Materıe w1ıe der Sakramentarforschung für die Liturgie-
geschichte vgl wa Martın KLÖCKENER, Sakramentarstudien zwischen Fortschritt und Sack-

Entschlüsselung und Würdigung des zusammenfiassenden Werkes VO ntoılne Cha-
über die Gelasıana des 8. Jahrhunderts, 1N!: ALW (1990) 2072750 FEıne hilfreiche

Übersicht ber die Genera liturgischer Handschritten und Bücher tindet sıch be1 Martın
KLÖCKENER, Angelus HÄUSSLING, Liturgische Bücher, 1: Dıvına Officıia. Lıiturgie und
Frömmuigkeıt 1m Mittelalter, hg. VO Patrızıa (ARMASSI (Ausstellungskataloge der Herzog

ST Bibliothek 83) Woltenbüttel 2004, 341—-5372Aug1.: gl ZUuU Gesamtkomplex VOT allem die Beiträge VO  3 Angelus HÄUSSLING, Dıie krıiti-
sche Funktion der Liturgiewissenschaft, 1: DERS., Christliche Identität 4A4Uus$S der Liturgie. Theo-
logische und historische Studien Zu Gottesdienst der Kıirche, hg. VO Martın KLÖCKENER,
Benedikt KRANEMANN und Michael MERZ (LOF 79) Münster 1997, 284—301 [Erstveröff.

DERS., Liturgiewissenschaft wel Jahrzehnte nach Konzilsbeginn. Eıne Umschau 1mM
deutschen Sprachgebiet, 1: eb 302—320 [Erstveröff. DERS., Liturgiewissenschaftliche
Aufgabenfelder VOTr uns, 1: eb 321—333 |Erstveröff. sOwı1e Albert (GERHARDS, Andreas
(ÜDENTHAL, Auf dem Weg eiıner Liturgiewissenschaft 1mM Dialog. Thesen ZuUuUr wissenschafts-
theoretischen Standortbestimmung, 1 L)J (2000) 41—53 und dıe Replik daraut VO:! Martın
STUFLESSER, Stephan WINTER, Liturgiewissenschaft Lıturgie und Wissenschaft? Versuch eiıner
Standortbestimmung 1m Ontext des Gesprächs zwischen Liturgiewissenschaft und Syste-
matischer Theologie, 1: L} 51 (2001)

6 SO betont Papst Benedikt XVI ın seiınem Begleitschreiben die Bischöte Zzu Motu PIO-
pr10 „Summorum Pontiticum“: „Dıie sıcherste Gewähr dafür, Aass das Missale Pauls VI d1e
Gemeinden eınt und VO ihnen geliebt wird, esteht 1M ehrfürchtigen Vollzug seiner Vorgaben,
der seınen sprituellen Reichtum und seıne theologische Tiete sichtbar werden lässt.“ Presse-
mitteilung des Sekretarıats der Deutschen Bischofskonferenz (Anlage 047b, 4)

So der programmatische Tıtel eines Autsatzbandes VO Josef Andreas UNGMANN, (Gewor-
ene Lıiturgie. Studien und Durchblicke, Innsbruck 1941 Jungmann darf als Protagonist der



hre Geschichte und damıt die ıhr zugrunde lıegenden, historisch gewachsenen
Strukturen OTaus Deshalb beschränkt sıch das wıssenschaftliche Bemühen dıe
Geschichte des Gottesdienstes nıcht alleın auf dıe Rekonstruktion und Analyse hısto-
rischer Fakten und Entwicklungen, sehr der hıer CWONNCNE Erkenntniszuwachs
auch als C1M Wert sıch verwertbarer un: allgemein akzeptierter Ziele
berechtigt IST die Motiıve der Liturgiegeschichtsforschung sınd aber arüber hınaus
auch VO pastoralen Anlıegen weıtesten Sınne Denn für die Erneue-
rung der Glaubenspraxıs 1ST die Kenntnıis der Geschichte un! damit der Fundamente
des Gehalts un! der Gestalt gottesdienstlichen elerns unverzichtbar Das Instiıtu-
IM  3 Liturgicum Ratısbonense hat sıch SEIL tüntizıg Jahren dieser Aufgabe gestellt
und 1ST A4UsS diesem Anlass sıcher berechtigt exemplarisch LWAas VO der Liturgie-
geschichtsforschung vorzustellen, die ohne die Arbeıt den handschrittlichen
Quellen nıcht geleistet werden könnte

Dazu soll 111C Epoche den Blick werden, die der allgemeinen
Anschauung oft schwer hat die abendländische Liturgıie des Mittelalters

Gelten die ersten christlichen Jahrhunderte weıthin als 11NC eıt des schöpferi-
schen Ursprungs, ı der die sıch enttaltende Lıiturgie die Vätertheologie WIC die
Gemeindepraxı1s befruchten verstand, wiırd demgegenüber die Hälfte des
zweıten Jahrtausends eher als 1Ne „Periode der Auflösungen, der Wucherungen, der
Um- un Missdeutungen wahrgenommen Selbst wenn INan der Darstellung der

historisch-genetischen Liturgieforschung gelten, der MIIL sC1IiNEIMN Werk Mıssarum Sollemnia
(Eıne genetische Erklärung der römischen Messe, Bde., Wıen ”1962) ein Musterbeispiel die-
SCI der gegenwartıgen Kırche und iıhrer Lıiturgıe dienenden Geschichtsforschung gegeben hat.
Zum wissenschaftstheoretischen Grundverständnis Jungmanns, das dann viele seiNer Schüler
weiıtergetragen haben, vgl die knappe Darstellung bei KRANEMANN Liturgiewissenschaft (wıe
Anm 369 f Rudolf£ PACIK Ose: Andreas Jungmann Liturgiegeschichtliche Forschung
als Miıttel relıg1öser Reform, L} 43 (1993) 62—84 und das Dokument VO: Josef Andreas
UNGMANN Vordringliche Aufgaben lıturgiewissenschaftlicher Forschung Reterat auf der
Studientagung der Liturgikdozenten des deutschen Sprachgebietes München (28 Marz bıs

Aprıl gehalten 31 März 1967 Eingeleitet transkribiert und erläutert VO Rudolf
Pacık, ı ALW 47 (2000),

S Zur Rekonstruktion und kommentierenden Analyse der Geschichte des Gottesdienstes
vgl EeIW. die methodologischen Hınweıise bei Reinhard MESSNER, Einführung ı die Liturgie-
wıssenschaft (UTB Paderborn : 2001, 24—3 %3 1t.

? Zur Bedeutung der historischen Forschung und ıhrer Methodenvielfalt innerhalb der heu-
deutschsprachigen Liturgiewissenschaft vgl EL W: Wıinfried HAUNERLAND, Wege gyuter

Liturgjiewissenschaft Erkundungen als Annäherung CeiNeEe Kriteriologiıe, Was 1ST ZuLe
Theologie? Hg VO Clemens SEDMAK, Innsbruck Wıen 2003 210224 hıer 2715{f Albert
(JERHARDS Benedikt KRANEMANN Einführung die Liturgiewissenschaft, Darmstadt 2006
35—39 Jürgen BÄRSCH Das Studium der Geschichte des Gottesdienstes Spiegel lıturgie-
wıssenschaftlicher Periodika Eın Durchblick durch das „Jahrbuch /Archiv für Liıturgjiewissen-
schaft und das Liturgische ahrbuch“, Liturgıie verstehen Ansatz, Ziele und Aufgaben
der Liturgiewissenschaft, hg. VO Martın KLÖCKENER, Benedikt KRANEMANN und Angelus

HÄUSSLING OSB ( ALW 5 ’ Fribourg 2008, F Da102
9 Bleibenden Wert hat ELW die VO Klaus (JAMBER geleistete Katalogisierung der Codices

lıturgıicı latını antıquı10Tres. Secunda editio au!  ‚9 Bde (Spicilegi Friburgensıs Subsıidıia 1)
Freiburg/Schw 1968 DERS Codices lıturgıicı latını antıquio0res/ Supplementum Erganzungs-
un Registerband Unter Miıtarbeit VO Bonıift Barottio (Spicilegii Friburgensıs Subsıdıa
A) Freiburg/Schw. 1988 Vgl diesem Werk die ezensionen VO Odılıo HEIMING,
ALW 97 (1965) 239 £.; 11 (1969) 455 £. und Angelus HÄUSSLING, 1111: ebd., 31 155-15/.

So überschreibt EL W: Theodor Klauser ı seiner verdienstvollen Liturgiegeschichte die



1M Jahrhundert betriebenen Liturgiegeschichtsforschung, w1ıe S1e der Münstera-
NeTr Kirchenhistoriker Arnold Angenendt 1ın seinem Plädoyer für ıne Neubewer-
tung der mıittelalterlichen Lıturgie VOT einıgen Jahren vorgelegt hat, “ nıcht 1ın allen
Punkten zustimmt, wiırd INa doch nıcht umhbhıiın kommen, miıt ıhm registrie-
remN, dass die Liturgiewissenschaft das Mittelalter häufig einselt1g als ine Epoche
gezeichnet hat, 1ın der sıch das gottesdienstliche Leben VO  3 der öhe der noch 1mM
Frühmiuttelalter bewahrten patrıstischen Theologie und VO  - objektiver Spirıtualıität
verabschiedet habe und infolge massıver Verfallserscheinungen iın die Tiete subjek-
tıv-mystischer Frömmigkeit gesturzt se1l Deshalb mMuUsse die spätmittelalterliche
Liturgıie als ine bedauernswerte, negatıve Hypothek ın der Geschichte gelten. Ich
Nn 1U die hier zumeılst genannten Stichworte Klerikalisierung der Lıiturgie,
Persolvierung gottesdienstlicher Leıistungen, der Zug Zu Massenhatten und Zur

Veräußerlichung oder der Vorrang der Heiligenverehrung VOT dem Christusmyste-
1um.*

Wıe die mittelalterliche Liturgiegeschichte allgemeın charakterisiert wiırd, auch
die zeıtgenössısche Feıier VO  - Ostern. Der Wıener Liturgiewissenschaftler ans)örg
Auf der Maur (F > der sıch eingehend mıiıt der Geschichte der Osterliturgie
beschäftigt hat, spricht eLtwa VO der „Zerlegung und Zersetzung der Pascha-Feier
1mM westlichen Miıttelalter“ und zieht als knappes esüuümee: „Während 1U  . aber die
östlichen Liıturgien bıs ın I115SCIC heutige eıt Grundgehalt und Grundgestalt der
[altchristlichen, Erg. Vf.] Pascha-Feier behalten haben, ergab sıch be] uns 1mM
Westen bereits ab dem 8./9 Jahrhundert ıne zunehmende Zersetzung der Pascha-
Liturgie, die sıch 1m Spätmittelalter fortgesetzt h8.t.“ 15 Nun wiırd kein ernstzuneh-
mender Liturgiewissenschaftler diese Charakterisierung bestreiten wollen Denn ın
der lat haben 1mM Mittelalter Verengungen und Verzerrungen Gehalt und Gestalt der
Osterliturgie Zu Teıl MAaSS1IV und nachhaltig beeinträchtigt.

Gleichwohl sollen die angedeuteten und zweıtelsfreiı existierenden problematı-
schen Veränderungen hier Zur Sprache kommen, nıcht ohne aber eshalb auf ditfe-
renzierende Beobachtungen verzichten. Es geht also eın nuancıertes Ver-
ständnıs der Feıier VO  - Ostern 1mM Mittelalter. Diese kann 1er treilich nıcht SyStema-
tisch und umtassend vorgestellt und kommentiert werden. Deshalb beschränken WIr
uls auf einıge allgemeine Grundzüge der mıttelalterlichen Liturgie, die aber gerade

eıt VO  3 Gregor VIL (1073) bıs ZU Begınn des Trienter Konzıils (1545) Vgl Kleine Abend-
ländısche Liturgiegeschichte. Bericht und Besinnung, Bonn 1965, 95—1

12 Vgl Arnold ÄNGENENDT, Liturgik un! Hıstorik. Gab ıne organısche Liıturgie-Ent-
wicklung? (QD 189) Freiburg-Basel-Wien 2001, S 7-10i

13 Vgl ELW: die Hınweise be1 ÄNGENENDT, Liturgik (wıe Anm. 12) 56—/0.
14 Vgl exemplarısch die Darstellung bei ose: Andreas UNGMANN, Der Stand des ıtur-

gischen Lebens Vorabend der Reformation, 11 DERS., Liturgisches rbe und pastorale
Gegenwart. Studien und Vorträge, Innsbruck-Wien-München 1960, 10 [Erstveröff.
Adolf ADAM, Grundriß Liturgıie, Freiburg-Basel-Wiıen 1985, 34—37; Herman ]. WEGMAN,
Liturgıie ın der Geschichte des Christentums, Regensburg 1994, 166—243; Marcel METZGER,
Geschichte der Lıturgie (UTB Paderborn 1998, 12/-144 und bereıts stärker dıtte-
renzierend Alexander SABERSCHINSKY, Der gefeierte Glaube. Eiınführung in die Liturgie-
wissenschaft, Freiburg-Basel-Wien 2006, 126—-132

15 HansJyörg AÄAUF R MAUR, Vom Tod ZU Leben. Liturgiehistorische und theologische
Aspekte, 1N HID 46 (1992) 3—25, hier 15 vgl uch die Darstellung VO  - DEMS., Feıiern 1m
Rhythmus der eıit Herrenfteste 1n Woche und Jahr GdK Regensburg 1983, S12
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der Feıier VO:  - (Ostern deutlich hervortreten, SOWIe auf dıe Prozesse, die spezıell
die Entwicklung der Osterlıturgie 1im Mittelalter kennzeichnen. Abschließend sollen
die spezıfischen Akzente der Osterteier noch einmal einem konkreten Beispiel
des gottesdienstlichen elerns jener eıt sıchtbar werden.

Dıie Prozessions- un Stationsliturgie
Das Miıttelalter War ıne prozessionsireudige eıt. Man darf die zahlreichen Pro-

zessionen und Umgaänge ohl ohne Übertreibung als ıne charakteristische Eıgenart
der mıittelalterlichen Lıiturgie bezeichnen.® Allerdings die Prozessionen nıcht
Zzuerst dafür gedacht, Klerus und VOTLT allem Laı1en ine abwechslungsreiche Beteıilı-
SUuNng der lateinıschen Liturgie ermöglıchen. Sıe vielmehr in sıch ıne
eıgene Bedeutungsdimension.

Denn mıiıt der UÜbernahme der römischen Liturgie VOT allem seıit der Karolingerzeit
adaptierte INan 1mM tränkıschen Norden auch die in Rom gepflegte Stationslıturgie.
FEıne Ühnliche Oorm Walr AUS Jerusalem über Spanıen und Gallien 1Ns Abendland VelI-
mıittelt worden. Hıer nahm INnanll den Vorbildern Jerusalem und Rom Ma{iß und
integrierte deren Stationsteiern ın das eiıgene gottesdienstliche Leben.! Dabei STan-

16 Vgl ELW: Xaver HAIMERL, Das Prozessionswesen des Bıstums Bamberg 1m Mittelalter
(MSHTh 14) München 1937: Theodor Heıinrich KLEIN, Die Prozessionsgesänge der Maınzer
Kıirche Au dem bıs 18 Jahrhundert (QMRKG 7) Speyer 1962; albert KURZEJA, Der alte-
sStTE Liber Ordinarius der riıerer Domkirche. Eın Beitrag ZuUuUr Liturgjiegeschichte der deutschen
Ortskirchen (LQF 52) Münster 1970 220—-349; Jürgen BÄRSCH, Raum und Bewegung 1mM
mittelalterlichen Gottesdienst. Anmerkungen ZU!r Prozessionslıturgie 1ın der Essener Stifts-
kirche ach dem Zeugnıis des Liıber ordinarıus VO nde des Jahrhunderts, 1: Heiliger
Raum. Architektur, Kunst und Liturgıie 1n mittelalterlichen Kathedralen und Stiftskirchen, hg.
VO  - Franz KOHLSCHEIN und Peter WÜNSCHE (LQF 82) Müunster 1998, 163—1 Allgemein
ZUr Bedeutung der Prozession als gottesdienstliche Ausdruckstorm vgl die Monographie VO:  -
Sabine FELBECKER, Die Prozessıion. Hıstorische und systematiısche Untersuchungen eiıner
lıturgischen Ausdruckshandlung MThA 39) Altenberge 1995 Jürgen BÄRSCH, Prozession
Ausdruck bewegter Lıiturgıie. Liturgietheologische und -pastorale Überlegungen einem
integralen Bestandteil des christlichen Gottesdienstes, 1n: Priester und Lıiturgıe. Mantred
Probst, hg. VO: George ÄUGUSTIN u.  y Paderborn 2005, 277296

17 Zur Adaption der Stationsliturgie vgl Angelus A, HÄUSSLING, Mönchskonvent und
Eucharistieteier. Eıne Studıe über die Messe 1n der abendländischen Klosterliturgie des frü-
hen Mittelalters un! ZUr Geschichte der Messhäufigkeıt (LOF 58) Münster 1973, 189—-201;

BALDOVIN, The Urban Character ot Christian Worship. The Orıigıns, Development and
Meanıng oft Stational Liturgy (OrChrA 228) Roma 1987; Andreas (UÜDENTHAL, Gotttfried
STRACKE, Dıie Stationslıturgie Kölns und ıhre topographischen Bezüge Rom Dıie Libri
Ordinarıi des Kölner Apostelnstiftes Grundlage eınes Dialoges zwiıischen Kunstgeschichte
und Liturgiewissenschaft, 1N: Heiliger Raum (wıe Anm. 16) 134—-162; Christoph BRACHMANN,
Tradıtion and Innovatıon: Archbishop Chrodegang 742-66) and the Thirteenth-Century
Famılıy of Churches Metz, 1N Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 58 (2000)
24—58; Andreas (DENTHAL, Vom Stephanustfest zu Palmsonntag. Die theologische
Bedeutung der Gereonskirche für die mıittelalterliche Kölner Stationsliturgie, In: Märtyrergrab

Kiırchenraum Gottesdienst. Interdiszıiplinäre Studien St. Gereon 1ın Köln, hg. VO  - DEMS5
und Albert (JERHARDS KK 35) Sıegburg 2005, 223243 Aus kunsthistorischer Sıcht vgl
azu Edgar LEHMANN, Von der Kirchenfamilie ZU!T Kathedrale. Bemerkungen einer Ent-
wicklungslınıe der mıiıttelalterlichen Baukunst, 11 Varıae Formae, Veritas Una. Kunsthistori-



den Rom und Jerusalem MI1tL der ıhnen CIBCNECN Sakraltopographie treilich nıcht alleın
für die historisch greifbaren ÖOrte, vielmehr realisierte sıch ıhnen das relıg10ns-
geschichtlich bekannte Motıiıv der heiligen Stadt“ 18 das christlich gewendet
auch zugleich die! Stadt Gottes, das hıiımmlische Jerusalem evozıerte Wenn
I11U  - die mittelalterlichen Prozessionen bestimmten Altären, Kapellen, Gräbern
innerhalb Kırchenraumes, aber auch anderen Kloster- un! Stittskirchen
oder ZUr Kathedrale iınnerhalb der Stadt tührten, dann suchte INan mıttels des lıtur-
gischen Zuges gemeinschaftlıch Orte der „heiligen Stadt auf folgte gleichsam den
topographischen Spuren des Heıls, WIC S1C sıch Jerusalem und Rom geschichtlich
manıftfestiert hatten Damlıt aber bewegten sıch die Prozessionsteilnehmer
Sphäre, die sıch nıcht iıhren iırdischen Wegstrecken und Statiıonen erschöpfte

Wıe WIT Aaus Bamberg, unster Köln, auch 1er 4aus Regensburg und vielen ande-
ren Kırchen W155CII VOT allem der Osterteier die Prozessionswege und zıele
keineswegs zufällig ausgewählt S1IC INUSSCI vielmehr NS ezug ZUT lıtur-
gischen Vergegenwartigung der Heıilsereignisse gesehen werden So stand 3 dıe
Ausgangskirche der Palmprozession tür das Betanıen des Lazarus, VO  - aAaus Jesus
nach Jerusalem ZOB; WOSCHCH die Zielkirche dann Jerusalem reprasentierte, BCNAUCI
den Ort SC1I1CI 2sSS1ON und Auferstehung und damıt wıederum das „himmlısche
Jerusalem“.20 AÄAhnlich ZOR 111a der Karfreitagsliturgie VO Kreuzaltar, viel-
tach die Kreuzverehrung statttand und der hier sowohl für den heilsgeschichtlichen
Ort Golgotha WIC für die römische Kreuzbasıilika als Stationskirche stand

sche Studien FS Friedrich Gerke, hg VO Ose: SCHMOLL SCH VO EISENWERTH, Baden-
Baden 1962 2157

18 Vgl Werner MÜLLER, Die heilige Stadt Roma quadrata, hımmlisches Jerusalem und die
M};the VO Weltnabel, Stuttgart 1961

7Zu „Rom un! „Jerusalem“ als Gedächtnisfiguren ı der mittelalterlichen Liıturgie vgl
Franz KOHLSCHEIN, Der mittelalterliche Liıber Ordinarius ı SC1L1CI Bedeutung für Liturgie
und Kırchenbau, Heıiliger Raum (wıe Anm 16) 1—24 1ler 1521 darüber hinaus vgl Bıanca
KÜHNEL, From the Earthly the Heavenly Jerusalem Representations of the Holy Cıty
Christian Art of the Fırst Miıllennı1um (RQ Supplementheft 42) Rom 1987 So darf nıcht
übersehen werden, Aass dıe Idee des hımmlıschen Jerusalem schliefßlich uch C111C „Theologie
der Stadt“ Inspırıerte, der die Urbanıitas tür göttliche Ordnung und Herrschaft steht Vgl
azu Ulrich MEIER, Mensch und Bürger Dıie Stadt Denken spätmittelalterlicher Theologen,
Philosophen und Jurısten, München 1994 Altred HAVERKAMP, „Heılıge Stiädte
hohen Mittelalter, Mentalıtäten Mittelalter Methodische un! inhaltliıche Probleme, hg
VO: Frantisek (3RAUS (Vorträge und Forschungen 35) S51ıgmarıngen 1987 119—1 Frank
HIRSCHMANN Stadtplanung, Bauprojekte und Großbaustellen und 11 Jahrhundert
Vergleichende Studien den Kathedralstädten westlich des Rheins (Monographıien Zur (e-
schichte des Mittelalters 43) Stuttgart 1998, 432—466, 475— 4972

20 Vgl DPeter WÜNSCHE, Dıie Kathedrale als heilıge Stadt. Zur lıturgischen Topographie des
Bamberger Doms, ı111:; Heıliger RKRaum (wıe Anm. 16) 25—-58, hiıer än - Benedikt KRANEMANN,
Beobachtungen zu Verhältnis VO  - Lıturgıie und Raum der mittelalterlichen Kathedral-
lıturgie des Müuüunsteraner Domes, ebd 11/—-133 hıer 128—132 BÄRSCH, Raum (wıe Anm
16) 169—1 73 Bezügen der Statiıonen Palmsonntag vgl ÖODENTHAL, Stephanus-
test (wıe Anm 17) 232235

So etLtwa Bamberg, Essen der wohl auch Munster Vgl Peter WÜNSCHE Kathedral-
lıturgıe zwischen Tradition und Wandel Zur mittelalterlichen Geschichte der Bamberger
Domliturgie Bereich des Irıduum Sacrum (LQF 80) Münster 1998 202 Jürgen BÄRSCH
Dıie Feıer des Ostertestkreises Stift Essen nach dem Zeugnis des Liber Ordınarıus (Zweıte



CISCNS anderer Stelle errichteten Heılıgen rab So iıldete Bamberg
der Ostchoraltar, Essen der Michaelsaltar auf der Westwerksempore, TIrıer die
rypta dem Hochaltar und hier Regensburg vielleicht die Stephanus Ka-
pelle oder auch die Johanneskirche den heilsgeschichtlichen Ort der Auferstehung
Die Prozessionen und Statiıonen können also nıcht allein AUusSs der mıittelalterlichen
Freude Umzügen erklärt werden, vielmehr realisıerte sıch 1er 1nNe Form LOPO-
graphischer Anamnese, die den begehbaren Raum der Kırche und der Stadt mıiıttels
der Liturgıie als heilsgeschichtlichen und damıt heilıgen Ort qualifizieren suchte

Die Visnalisierung un Dramatısıerung der Heilsgeschichte
Fın Merkmal mıittelalterlicher Liturgie und Frömmigkeıt 1ST die esonde-
Konzentration auf die Sichtbarmachung des Sakralen, auf die Anschauung des

Heıls Als typische Beispiele können hier die 1200 entstehende eucharistische
Elevation während des Eucharıistiegebetes und die Bergung der konsekrierten Ho-
STIIiE oder der Heiligenreliquien ı gläsernen Zeigegefäßen geNaANNT werden.“

Im Hıntergrund steht neben anderen otiıven die spezifische Mentalıtät der
Menschen ıN} Zeıt, die kaum VO  - Literalıtät, viel umfänglicher dagegen VO Rıtua-

* So kennzeichnet etwa der Literaturwissenschaftler Horst Wenzellität gepragt p
die mıittelalterliche Gesellschaft als CINC, dıe sıch VOT allem durch die Wahrnehmung
sinnfälliger Zeichen verständigt und Orjientiert und sıch spezıell MIIL allem zeichen-
haften Handeln identifiziert 25 Entsprechend hoch veranschlagt die Mediävistık

Hälfte Jh. FEın Beıtrag ZUuUr Liturgiegeschichte der deutschen Ortskirchen (Qud Münster
1997, 129; KRANEMANN, Lıturgie und Raum (wıe Anm. 20) 117-133, 1er 122

R Vgl WÜNSCHE, Kathedralliturgie (wıe Anm. 21) 252-255; BÄRSCH, Feıier (wıe Anm. 21)
146 f.; KURZEIJA, Liber Ordinarius Trier (wıe Anm. 16) 138; für Regensburg vgl die Unter-
suchung VO Klaus (JAMBER, Aus der spätmıittelalterlichen Domliturgie die Feıier der Kar-
woche Dom Regensburg, DERS Ecclesia Regıinensıs Studien ZU!r Geschichte und
Liturgie der Regensburger Kırche Miıttelalter (SPLA 22575 hier 261 ZuU Ort des
Heıligen Grabes der Regensburger Domliturgie vgl uch Lateinische Osterteiern und
Osterspiele VIÄI hg VO  > Walther LIPPHARDT AUusS dem Nachlass hg VO  — ROLOFF —
daktionell bearb VO MUNDT (Ausgaben deutscher Lıiteratur des 15 18 Jahrhunderts Reihe
Drama Berlin New ork 1990 585 Zu den Nachbildungen der Jerusalemer Grabes-
kırche vgl Jürgen KRÜGER, Die Grabeskirche Jerusalem Geschichte Gestalt Bedeutung,

ensburg 2000, 188—19Res Vgl Hans Bernhard EYER, Dıie Elevatiıon ı deutschen Miıttelalter un! beı Luther. Eıne
Untersuchung ZU! Liturgie- und Frömmigkeitsgeschichte des spaten Mittelalters, ı111: DERS., Zur
Theologie un! Spirıtualität des christlichen Gottesdienstes Ausgewählte Aufsätze, hg VO
Reinhard MESSNER und Wolfgang SCHÖPF (Liıturgica Uenıpontana Münster 2000
1366 |Erstveröff Peter BROWE Die Eucharistie Miıttelalter Liturgiehistorische
Forschungen kulturwissenschaftlicher Absıcht Mıt Einführung hg VO  - Hubertus
LUTTERBACH und Thomas FLAMMER (Vergessene Theologen Münster 2003 395—413
459—536

Vgl AUS der Fülle der Lıiteratur ELW: arl LEYSER Rıtual eremonı1e un|!| Gestik das
ottonısche Reich FMSt 27 (1993) 126 Hagen KELLER Rıtual Symbolik und Vısua-
lisıerung der Kultur des ottonıschen Reıiches, ı11 FMSt 35 (2001) 2 3—59 erd LTHOFF Dıie
Kultur der Zeichen Uun! Symbole, ı111: FMSt (2002) 1—

25 Vgl Horst WENZEL, Hören und Sehen chrift und Biıld Kultur und Gedächtnmnıis ı
Mittelalter, München 1995, 48 Zur Sache vgl 3 Jean-Claude SCHMITT, Dıie Logık der
Gesten europäıischen Mittelalter, Stuttgart 19972
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heute die vielfältiıgen Formen symbolischer Kommuniıkatıion für das Verständnıis der
mittelalterlichen Gesellschaft,“® mıiıt emınenten Auswirkungen auf die Religiosität
des Mittelalters.“”

Fuür die Lıiturgie trat verschärtend hinzu, dass der Weg der akustisch-rationalen
Wahrnehmung weitgehend austiel. Nıcht 1Ur die lateinısche Sprachbarriere MUsstie
sıch als Hındernıis tür die unvermuittelte Teilnahme gottesdienstlichen Geschehen
erweısen, auch Elemente schweigenden Betens Ww1e be1 der Ssogenannten Kanon-
stille“® törderten einselt1ig die visuelle Erfahrungsebene. So wırd die Kırche Z
Schauraum, iıhre Reliquien und Bilder erscheinen als Iräger sakraler Macht.“” Und 1n
der Liturgie zıehen NUu  - VOT allem optische Elemente und bewegte Handlungsakte
die Aufmerksamkeit auf sich.” In diesen Zusammenhang gehören beispielsweise die
Exsultetrollen, auf denen das neumıerte Osterlob zugleıch bıldlıch dargestellt 1St.  J1
Während 1U der Diıakon das Exsultet Sang und die Schrittrolle ber den mbo lau-
ten liefß, konnten die VOTr dem mbo Stehenden die Bilder betrachten. Dabe:i zielte
diese Betrachtung nıcht eintach darauf hın, den Inhalt des Osterpräkoniums (kate-

Vgl Gerd ÄALTHOFF, Zur Bedeutung symbolıscher Kommunikatıion für das Verständnis
des Mittelalters, 1 FMSt 31 (1997) 370—-389; Barbara STOLLBERG-RILINGER, Symbolische
Kommunikation in der Vormoderne. Begriffe Thesen Forschungsperspektiven, 1: _Zeit—schrift tür historische Forschung 31 4895727

27 Dabei 1Sst natürlıch uch bedenken, dass die rituelle Religiosität ihrerseıits dıe gesell-
schaftlichen Formen symbolıscher Kommunikatıon beeinflusste, mındestens ber den Horı-
ONTt eınes VO: Ritual und Gestik bestimmten Verhaltens ıldete. Vgl Arnold ÄNGENENDT,
Geschichte der Religiosität 1mM Mittelalter, Darmstadt “2000, 351—421; Gerd ÄLTHOFF, Bau-
pläne der Rıtuale 1m Mittelalter. Zur Genese und Geschichte riıtueller Verhaltensmuster, 1: Dıie
Kultur des Rıtuals. Inszenı:erungen, Praktiken, Symbole, hg VO  3 Christoph WULF und Jörg
ZIRFAS, München 2004, 177197 Zu den religionsgeschichtlichen Motıven vgl Jan ÄSSMANN,
ext und 1tus Zur Bedeutung der Medien für die Religionsgeschichte, 1n: Audiovisualıtät VOTLT
und nach Gutenberg (Schriften des Kulturhistorischen Museums) hg. VO Horst WENZEL Uu.d.,
Wıen 2001, 7 ]

28 Vgl JUNGMANN, Mıssarum Sollemnia (wıe Anm. 131
WENZEL, Hören und Sehen (wıe Anm. 25) 9—104; Johannes TRıPPSs, Das handelnde

Bildwerk 1n der Gotik. Forschungen den Bedeutungsschichten und der Funktion des
Kirchengebäudes und seiner Ausstattung 1n der Hoch- und Spätgotik, Berlın “2000; Henk
OS Sehen ist glauben, 1: Der Weg ZUuU Hımmel. Reliquienverehrung 1m Mittelalter, hg. VO

DEMS., Regensburg 2001, 103—162
30 Vgl die lıturgiephänomenologischen Anmerkungen be1 ermann REIFENBERG, Fun-

damentallıturgie. Grundelemente des christlichen Gottesdienstes. Wesen Gestalt Vollzug.
(Schriften des Pius-Parsch-Instituts Klosterneuburg 1978, 116-16/ SOWIle SCHMITT, (Jesten

(wıe Anm. 25) 304—37236
31 Solche Rotul: sınd lediglich aus Süd- und Mittelitalien überlietert und scheinen

byzantinıschem FEinfluss ıne Eıgenart der beneventanıschen Kırche SCWESCH se1n. Bıs heute
en sıch noch 28 Exemplare erhalten, die AUusSs dem bıs 13 Jahrhundert stammen. Vgl
Guido FUCHS, Hans Martın WEIKMANN, Das Exsultet. Geschichte, Theologie und Gestaltung
der Öösterlichen Lichtdanksagung, Regensburg 1992, 112-117; Hanno-Walter KRUFT, Art.
Exsultetrolle, 1 /19—740; Biblioteca Apostolica Vatıcana. Liturgie un! Andacht
1m Mittelalter. Ausstellungskatalog hg. VO: Erzbischöflichen Diözesanmuseum Köln, Stutt-
gart 1992Z; 155—-16/; wichtige Hınweise finden sıch uch 11 Exultet-Raolle. Vollständige Faksı-
mile-Ausgabe 1ın Originalgröfße des Codex Vatıcanus Latınus 98720 der Bıbliıoteca Apostolica
Vatıcana (Codices C Vatıiıcanıs select1 35) Kommentarband VO  3 Herbert OUTEIL und Felix
VONGREY, Graz 1975



chetisch) ıllustrieren, vielmehr sollte, über die direkte Anschauung hinaus, die
worthaft-musikalische Verkündigung muıttels der Mınıaturen 1U  - auch visuell VOI-

gegenwärtigt werden, weshalb die bildlichen Darstellungen ohl vornehmlich 1ın
iıhrer Funktion lıturgischer Anamnese verstehen sind.”*

Demnach kommen also spezıell den visuellen und handlungsreichen Elementen
ıne besondere Bedeutung für die mıittelalterliche Liturgie In iıhnen wırd die zeıt-
lıche Dıiıstanz zwiıischen der Hıstorizıtät des Christusheils, seıner Vergegenwärtigung1m Medium worthaft-ritueller Anamnese und seiner eschatologischen Vollendungüberbrückt.” Auf diesem Hıntergrund realisiert sıch dıe Frömmigkeit des hohen
un! spaten Miıttelalters weıthın als ıne Schaufrömmigkeit, die der rasenz des
Heıilıgen durch das Sehen teilhaben will.** Dabe! geht aber eben nıcht ıne
reine Abbildlichkeit der heilsgeschichtlichen Ereignisse, sondern 1ne Art
„sakramentliche“ Dımension des Visuellen und Haptischen. Denn 1ın der „Schau-
sucht“ drückt sıch vornehmlich das Bedürtnis ach Identitikation mıt dem Heılıgen
AUS, die ber das Sehen, WECNN möglıch ber Berührung, gai Inkorporation oder
aktıve Teilhabe N Vollzugsgeschehen ähe will.”

Dıie Konsequenzen Aaus$s den 1er NUur angedeuteten Entwicklungen lıegen auf der
and Zunächst verlangten die gottesdienstlichen Handlungen und ıhre materiellen
Medien ach einer geistlich-theologischen Erschliefßung, die der visuellen Wahr-
nehmung des Sehens entsprach. Es WAar bekanntlıch Amalar VO  3 Metz (T 850),

Dass die Bılder rein katechetischen Charakter besaßen, darf wohl recht bezweitelt WOCI-
den Vielmehr WIFr'! d 1er das AUsS dem Osten stammende Konzept des Bıldes als Anamnese eıne
zentrale gespielt en. 50 INas die Tatsache, dass die ekannt gewordenen Exultetrollen
allesamt aus der Tradıtion der beneventanıschen Kirche Stammen, uch miıt dem J1er besonders
wırksamen Einfluss östlıcher Theologie und Spiritualität erklärbar se1in. Zum Gebrauch der
Rollen und ZUr Bedeutung der Ulustrationen vgl die Hınweise bei FUCHS/WEIKMANN, Exsul-
tet wıe Anm. 31) 114-116.

Vgl WENZEL, Hören und Sehen (wıe Anm. 25) 126
Vgl Anton 1L. MAYER, Dıie heilbringende Schau 1ın Sıtte und ult. In Heılıge Überliefe-

Tung. Ausschnitte aus der Geschichte des Mönchtums und des heiligen Kultes. FS eIONs
Herwegen, hg. VO  - Odo CASEL, Münster 1938, 234—262; JUNGMANN, Stand des lıturgischen
Lebens (wıe Anm. 14) 95 f.; Ludwig MÖDL, Die Spirıtualıität des Schauens. Bıldverehrung und
adoratio 1n der christlichen Frömmigkeıitspraxis, 1n  S DERS., Hans RAMISCH, Spiegel des Heıiılıi-
Ben. Kunst als Medium gegenwärtiger Pastoral, Regensburg 2003, 13—-30 [Erstveröff.
Thomas LENTES, Inneres Auge, außerer Blick und heılıge Schau Eın Diskussionsbeitrag ZUr
visuellen Praxıs 1n Frömmigkeıt un! Moraldidaxe des spaten Miıttelalters, 1N: Frömmigkeıt 1mM
Mittelalter. Politisch-soziale Kontexte, visuelle Praxıs, körperliche Ausdrucksformen, hg. VO  -}
Klaus SCHREINER 1n Zusammenarbeit mMit Marc MÜNTZ, München 2002, 179—-220

Dıie hier angesprochene Frömmigkeıitshaltung beschreibt die Kunsthistorikerin Renate
Kroos 1n einer Studie ZU Reliquienkult SO: „Sehen 1st besser als 1Ur wıssen, hne Hülle sehen
1st besser als UrcCc las der Kristall, erühren und küssen 1Sst besser als 11UI sehen. Dazu
kommt die Möglıchkeit, ‚War nıcht die Reliquie elbst, aber mıiıt ihr 1n Kontakt gekommene
Dınge sıch einzuverleıben, als Medizın brauchen: TIrınken VO  —3 Reliquienwasser, Anlegen
VO  3 Heilıgengewändern, Salben mıiıt Graberde.“ Renate KROOS, Vom Umgang mıt Reliquien,
1n: Ornamenta ecclesiae. Kunst und Künstler der Romanık Ausstellungskatalog hg. VO  -
Anton LEGNER, öln 1985, 25—49, hier Zur Sache vgl Norbert SCHNITZLER, Illusion,
Täuschung und schöner Schein. Probleme der Bılderverehrung 1mM spaten Mittelalter, 1N Fröm-
migkeıit 1M Mittelalter (wıe Anm. 34) 221—242; vgl uch LENTES, Inneres Auge (wıe Anm. 34)
208



der die 1mM (Osten entstandene, der Schriftexegese entlehnte orm der allegorischen
Liturgieerklärung populär machte, indem vornehmlich den optisch erkennbaren
Elementen einen tieferen Sınn unterlegte, als ıhr Erscheinungsbild anzeigte.”® In
allen Einzelheiten der darstellend-zeichenhaften Handlungen, aber auch in den
agıerenden Personen, den Gewändern und Gefäßen, dem Kırchenraum und seiner
Ausstattung sahen Amalar und die ıhm nachfolgenden mıittelalterlichen Liturgiker
ıne ırgendwiıe gEeEAFTELE Entsprechung Zzu Leben des Herrn, Ja Zur ganzcen Heıils-
geschichte. So sehr diese hermeneutische Methode der spezifischen Konzentratıon
auf die visuell-handlungsgesättigte Erfahrungsebene entsprach und damıt AaUSSC-
sprochen zeitgemäfß WAal, sehr vertiefte s1e allerdings die Trennung zwıischen der
Gegenwartsweise des liturgisch-sakramentalen Geschehens und der realen Vollzugs-
wirklıiıchkeit der Gemeinde. Denn nunmehr bot der Gottesdienst lediglich den zuße-
ICMN Anlass, sıch letztlich unabhängıg VO  - ıhm 1n das Leben und Sterben Christi
fromm versenken, dieses Heilsgeschehen rememoratıv vergegenwärtigen und
seıne tropologische Deutung 1m Leben anzuwenden.”

Hınzu Lrat ıne weıtere Tendenz: Dıie 1M wesentlichen als recht herb und nüchtern
empfundene SÖömische Lıiturgıie erfuhr 1m Frühmiuttelalter ıne reiche Ergänzung
durch szenıisch-dramatische Formen, die, ZU Teıl Au östlıchen Traditionen adap-
tıert, Zu Teıl auch auf heimischem Boden erwachsen, in jedem Fall dramatisch
enttfaltet wurden.“” Vor allem die Feste des Kırchenjahres boten sıch dafür

Hıer 1st VOT allem seın Hauptwerk Liber officialis CNNECI, 1n dem dıe Messe und ihre
einzelnen Rıten, VO  - der Vorbereitung bıs ZU chluss als Abbild des SaANZCI1 Heıilswerkes VOI -

steht. Vgl Amaları] eplscopl D' lıturgica Omnı1a8a. Liber officıialıs, ed. loanne Michaele
Hanssens StI 139) Vatiıcano 1948 Zu Amalar und seinem Werk vgl Adolph KOLPING,
Amalar VO Metz und Florus VO: Lyon. Zeugen eınes Wandels 1m lıturgischen Mysterıien-
verständnıs 1n der Karolingerzeıit, 1n ZKTh 73 (1951) 424—464; Johannes BEUMER, Amalar VO:!

Metz und seın Zeugnis für die Gestalt der Messlıturgie seiner Zeıt, 1 TIhPh (1975)
Wolfgang STECK, Amalarius ıne quellenkritische Untersuchung Leben und Werk eines
Theologen der Karolingerzeıt E 35) St. Ottilien 2000; Meta NIEDERKORN-BRUCK,
Amalarıus und die Liturgie seiner Zeıt, In: Musicologica Austriaca (2003) 9—101; David
I  SI, Amalarıus Fortunatus 1n der rTIierer Tradıtion. Eıne quellenkritische Untersuchung
der trierischen Zeugnisse über einen Liturgiker der Karolingerzeıit (LOF 94) Münster 2006
Zur allegorischen Liturgiedeutung vgl Reinhard MESSNER, Zur Hermeneuti allegorischer
Liturgieerklärung 1ın ÖOst und West, 1 ZKTh 15 (1993) 41 5—434; Angelus A_.HäÄUuss-
LING, Meßerklärung (Exposıitiones m1sSsae), 1n: DERS., Christliche Identität (wıe Anm.
142-150; Mary M. SCHAEFER, Twelfch CeNntury latın commentarıes the IN4ss. Christological
and ecclesiological dimens10ns, Notre Dame 1983; Douglas MOSEY, Allegorical liturgical
ınterpretation 1n the west from 80OÖ0 1200 Dıiss Oronto 1985; Jürgen BÄRSCH, Ist
Lıturgie Spiel? Hıstorische Beobachtungen und theologische Anmerkungen einem vielge-
staltıgen Phänomen des christlichen Gottesdienstes, 1 ALW 4 / (2005) 1—24, hıer 10—-12

Vgl HÄUSSLING, Messerklärung (wıe Anm. 36) 14/ Zum Problem der Dıtterenz ZW1-
schen gottesdienstlicher Feier und allegorischer Liturgieerklärung, die bıs weıt 1n die Neuzeıt,
Ja bıs 1Ns 20. Jahrhundert hıneıin wirkte, hat Balthasar Fischer auimerksam gemacht: Lıitur-
gjegeschichte und Verkündigung. FEıne grundsätzliıche Besinnung, 1In: Die Messe 1in der
Glaubensverkündı:i
FISCHER, Freiburg 1953, 11H5 Kerygmatische Fragen, hg. VO  — Franz Xaver ÄRNOLD und Balthasar

Vgl BÄRSCH, Spiel (wıe Anm. 36) 1215 SOWIe austführlicher ermann REIFENBERG,
Gottesdienst und das Dramatische. Perspektiven ZU Verhältnis Liturgie Darstellungskunst

Theater, 1N; Liturgie und Dichtung. Fın interdiszıplınäres Kompendium Z hg VO:  - Hans-



Man denke für das Beispiel der Osterteier wa dıe Palmprozessionen, die Fufß-
waschung, die Kreuzverehrung, die Lichtfeier oder die Rıten der Deposıtio und
Elevatio CYUCLS Karfreitag und ın der Osternacht. Solche Elemente „szenıscher
Liturgie“ wollten aber nıcht eintach mımetische Nachahmung oder arl realistisches
Nachspiel eines historisch greifbaren Geschehens se1n, sondern bildeten 1mM Modus
gottesdienstlicher Feıier eiınen höchst zeıt- und mentalıtätsgemäßen Ausdruck lıtur-
gischer Anamnese.”

Wıe sehr dabe; Dramatısıerung und Allegorese and 1n and gingen, ” macht eın
kleines Detaıil der Karfreitagsliturgie ın der Regensburger Klosterkirche St. Em-

deutlich: Seılit dem 8. Jahrhundert wiırd hıer Ww1e iın vielen Kıirchen Brauch,
das Psalmzıtat aus der Johannespassıon Diıiviıserunt sıb: vestimenta MeEead (Joh 19,24;
vgl Ps > mımetisch darzustellen. Während nämlıch dieser Vers VO Dıakon
vorgetragen wiırd, reißen we1l Akolythen, die rechts und links VO Altar stehen, die
darauf lıegenden Altartücher WCB, den Raub der Kleider Jesu, der worthaft
verkündıgt wiırd, parallel auch dramatisch inszenieren.“) Es verwundert nıcht,
bereits be] Amalar diese Szene eingehend geschildert sehen,““ dıe spater 1n den
Libri Ordinarıi mıiıt teilweise sehr detaillierten Regieanweisungen wiederkehrt.” Was

jakob BECKER und Reiner KACZYNSKI. Walter Dürıg (PıLı St. Ottilien 1983, 2A7 und
Jürgen BÄRSCH, WDas Dramatische 1M Gottesdienst. Liturgiewissenschaftliche Aspekte ZU
Phänomen der Osterteiern und Osterspiele 1M Mittelalter, In: L} 46 996) 41-—-66 In der römı1-
schen Liturgıie 1st bekanntlıc ıne geEWI1SSE Distanzıerung VO: Visuellen und symbolısch
Grei  aren festzustellen, obgleich s1ie sıch nıcht restlos Einflüsse anderer lıturgischer
Tradıtionen sperrte wıe ELW: die Kreuzverehrung, vgl Aazu Adrıen NOCENT, Gesten, 5Sym-
bole und Wort ın der heutigen westlichen Liturgıe, In: Conc (D) 16 (1980) 92—-97; Martın
LÖCKENER, „Die Feıier VO Leiden und Sterben Jesu Christı“ Karfreitag. Gewordene
Liturgıie VOT dem Anspruch der Gegenwart, 1 L)J 41 210-251, hıer 222226

Vgl Christoph PETERSEN, Rıtual un! Theater. Messallegorese, Osterteier und Osterspiel
1mM Mittelalter (MTU 125) Tübıngen 2004; Olaf RICHTER, Anamnesıs Mımesıs Epiklesis.
Der Gottesdienst als Ort religiöser Bıldung (Arbeıiten ZU!r Praktischen Theologie 28) Leipzıig
2005, 216-256 31 5— 339

40 Vgl Rudolf SUNTRUP, Dıie Bedeutung der lıturgischen Gebärden und Bewegungen 1n
lateinischen und deutschen Auslegungen des bıs 13 ahrhunderts (MMS 37) München 1978;
ZU inneren Zusammenhang zwıschen Allegorese und szenıischer Lıiturgie vgl PETERSEN,
Rıtual (wıe Anm. 39) 5i

41 Vgl (JAMBER, Karwoche (wıe Anm. 42) D7 Der Brauch 1st wohl erstmals greifbar 1M
28,35 „Hac expleta, statım duo diacon1]ı nudant altare sindone, qUuUO prıus fuerat Su. 'Vall-

gelı0 posıta, ın modum furantıs.“ Miıchel ÄNDRIEU, Les Ordınes Romanı du haut moyen-age.
(S5L 24) Louvaın 1951, 399; vgl dazu Gerhard RÖMER, Dıie Liturgıie des Karfreitags, 1N;

KTh (1955) 39—93, hier 63
42 Amalar sıeht 1n den weggerıssenen Tüchern nıcht allein die Kleider Jesu, sondern uch die

wıe Diebe tlüchtenden Apostel oder den zunächst noch be1 Jesus verweilenden, ann ber
doch sıch verbergenden Apostel Johannes: „Quo ublato rapıtur quod subiectum fuit, quıa,
edicto Christo inter IN1quorum, apostoli INOTC turum fugerunt latueruntMan denke für das Beispiel der Osterfeier etwa an die Palmprozessionen, die Fuß-  waschung, die Kreuzverehrung, die Lichtfeier oder an die Riten der Depositio und  Elevatio crucis am Karfreitag und in der Osternacht. Solche Elemente „szenischer  Liturgie“ wollten aber nicht einfach mimetische Nachahmung oder gar realistisches  Nachspiel eines historisch greifbaren Geschehens sein, sondern bildeten im Modus  gottesdienstlicher Feier einen höchst zeit- und mentalitätsgemäßen Ausdruck litur-  gischer Anamnese.””  Wie sehr dabei Dramatisierung und Allegorese Hand in Hand gingen,*° macht ein  kleines Detail der Karfreitagsliturgie in der Regensburger Klosterkirche St. Em-  meram deutlich: Seit dem 8. Jahrhundert wird es hier wie in vielen Kirchen Brauch,  das Psalmzitat aus der Johannespassion Diviserunt sibi vestimenta mea (Joh 19,24;  vgl. Ps 22,19) mimetisch darzustellen. Während nämlich dieser Vers vom Diakon  vorgetragen wird, reißen zwei Akolythen, die rechts und links vom Altar stehen, die  darauf liegenden Altartücher weg, um so den Raub der Kleider Jesu, der worthaft  verkündigt wird, parallel auch dramatisch zu inszenieren.“ Es verwundert nicht,  bereits bei Amalar diese Szene eingehend geschildert zu sehen,* die später in den  Libri Ordinarii mit teilweise sehr detaillierten Regieanweisungen wiederkehrt.” Was  jakob BECKER und Reiner KAczynskI. FS Walter Dürig (PiLi 2) St. Ottilien 1983, 227-255 und  Jürgen BÄrRscH, Das Dramatische im Gottesdienst. Liturgiewissenschaftliche Aspekte zum  Phänomen der Osterfeiern und Osterspiele im Mittelalter, in: LJ 46 (1996) 41-66. — In der römi-  schen Liturgie ist bekanntlich eine gewisse Distanzierung vom Visuellen und symbolisch  Greifbaren festzustellen, obgleich sie sich nicht restlos gegen Einflüsse anderer liturgischer  Traditionen sperrte wie etwa die Kreuzverehrung, vgl. dazu Adrien NOCENT, Gesten, Sym-  bole und Wort in der heutigen westlichen Liturgie, in: Conc (D) 16 (1980) 92-97; Martin  KLÖCKENER, „Die Feier vom Leiden und Sterben Jesu Christi“ am Karfreitag. Gewordene  Liturgie vor dem Anspruch der Gegenwart, in: LJ 41 (1991) 210-251, hier 222-226.  ” Vgl. Christoph PeTErsen, Ritual und Theater. Messallegorese, Osterfeier und Osterspiel  im Mittelalter (MTU 125) Tübingen 2004; Olaf RICHTER, Anamnesis — Mimesis — Epiklesis.  Der Gottesdienst als Ort religiöser Bildung (Arbeiten zur Praktischen Theologie 28) Leipzig  2005, 216-256. 315— 339.  * Vgl. Rudolf SunTrur, Die Bedeutung der liturgischen Gebärden und Bewegungen in  lateinischen und deutschen Auslegungen des 9. bis 13. Jahrhunderts (MMS 37) München 1978;  zum inneren Zusammenhang zwischen Allegorese und szenischer Liturgie vgl. PETERSEN,  Ritual (wie Anm. 39) 52-75.  * Vgl. GaAMmBEr, Karwoche (wie Anm. 22) 252. — Der Brauch ist wohl erstmals greifbar im  OR 28,35: „Hac expleta, statim duo diaconi nudant altare sindone, quo prius fuerat sub evan-  gelio posita, in modum furantis.“ Michel ANDrıEU, Les Ordines Romani du haut moyen-äge.  3 (SSL 24) Louvain 1951, 399; vgl. dazu Gerhard Römer, Die Liturgie des Karfreitags, in:  ZKTh 77 (1955) 39-93, hier 63.  * Amalar sieht in den weggerissenen Tüchern nicht allein die Kleider Jesu, sondern auch die  wie Diebe flüchtenden Apostel oder den zunächst noch bei Jesus verweilenden, dann aber  doch sich verbergenden Apostel Johannes: „Quo sublato rapitur quod subiectum fuit, quia,  dedicto Christo inter manus iniquorum, apostoli more furum fugerunt et latuerunt ... Potest  in hac sindone intelligi specialiter Iohannes, qui perseveraverit cum Domino usque ad crucem,  qui et audivit: Ecce mater tua, et postea propter metum Iudeorum se occuluit more furum.“  Amalar, Liber officialis 1, 13, 13 (Hanssens [wie Anm. 36] 96); ähnlich auch DurAnDus, Ra-  tionale divinorum officiorum 7, 77, 10 (CChr.CM 1404A, 373).  * Dieser Ritus ist in viele mittelalterliche Ordnungen eingegangen. Vgl. dazu den Überblick  bei BÄRSCH, Feier (wie Anm.21) 114 f., bes. Anm. 106. Schon OR 28 bietet mit dem Hinweis,  „in modum furantis“ die Altartücher wegzureißen, nähere Vorgaben, die in den Ordinarien  35  3*Potest
1n hac siındone ıntellıgı specılalıter Ilohannes, quı perseveraverit CU. Dominoul ad9
quı eit audıviıt: Ecce CUa, OSstea propter meium Iludeorum occuluit IMOTE furum.
Amalar, Liıber officıialis L I3 13 (Hanssens [wıe Anm. 36] 96); ahnlıch uch DURANDUS, Ra-
tionale divinorum officıorum /, FE 10 CChr.CM 140A, 373)

Dıieser Rıtus 1st 1n viele mıttelalterliche Ordnungen eingegangen. Vgl dazu den Überblick
be1 BÄRSCH, Feier (wıe Anm. 21) 114 I bes Anm. 106 Schon 7% bıetet mMit dem Hınweıs,
„1N modum furantıs“ die Altartücher wegzureıßen, nähere Vorgaben, die 1n den Ordinarien
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uf den ersten Blıck als katechetisches Nachspiel Passıonsszene ZUuUr Veran-
schaulichung tür das ungebildete 'olk erscheinen INas, stellt sıch bei näiherem Zu-
sehen aber als 1NC Oorm der lıturgisch gebundenen Christusanamnese dar Denn
die Symbolfigur Altar steht der muittelalterlichen Deutung für Christus, und die
weißen Altartücher konnten auf dieser Linıe allegorisch sowohl als Kleider WIC als
Leichentücher Christi ıinterpretiert werden;“ die Mımesıs verbleibt damıt auf der
Ebene der lıturgischen Symbolık außerliturgische Requıisıten tireten nıcht hinzu
Wenn 1U  - der Passionslesung des Karfreitags der Kreuzestod Christi Modus
des Wortes vergegenwartıgt wırd NSCIC Szene 1116 anamnetische orm
Modus des Zeichens Nau dem Ort hinzu, dem der Eucharistie sakramen-
tal das Kreuzesopfer Christi gefeiert wiırd wodurch der hohen symbolischen
Performanz der mımetischen Gestalt 1inNe theologische Interpretation hergestellt
wırd

S0 bildet die Lıturgıie C1MN dichtes Beziehungsgeflecht zwıschen Schrift und Feıer,
zwischen anamnetischer Wortverkündigung und anamnetischem Handlungsvollzug
uch wenn die renzen zwischen mımetisch dramatıischer Anamnese und histori-
1erend abbildhaftem Nachspiel gelegentlich verwischen drohten und dann
auch z den Osterspielen tatsächlich übertreten wurden, bleibt doch die Frage,
ob hıer wirklıch alles MI1ITL dem Hınweıs auf die „mittelalterliche Darstellungsfreude“
erklärt IST, oder ob INan nıcht doch 1NC theologisch begründete Weıse der Ver-
bindung zwiıischen dem Christusgeschehen  E a  D S  —46 v°°_ und SC1INCT gottesdienstlichen ergegen-

Rechnung stellen muss.*° Fine ANSCINCSSCHC Interpretation der Gestalt
mıittelalterlicher Osterliturgie wırd jedenfalls nıcht vorschnell die theologischen
Dimensionen der Visualisierung und Dramatısıerung vernachlässıgen dürten

Dıie Aufgliederung der Osterfeier
ber die für das Mittelalter allgemein bedeutsamen Aspekte der prozessionalen

Lıturgıe und der Visualisierung und Dramatısıerung sınd auch markante Verände-
NSCH regıstrıeren, die speziell die Osterteier betreffen Denn die den ersten

ZU Teıl noch detaillierter sınd So wollen diıe Ordnungen aus den Abteien Rheinau und
St Arnulf VOT Metz den Raub“ ausgeführt sehen, Wenn SIC die Mönche an wEISCI), die Tücher
sofort dem Messgewand bzw dem Chormantel verbergen Vgl Anton HÄNGGI Der
Rheinauer Liber ordinarıus (Spickrı 1) Freiburg/Schw 195/ 128 Aloıs ÖODERMATT, Der Liber
ordınarıus der Abteıi St. Arnult VOT Metz ETZ Stadtbibliothek Ms 132 (Spickrı

l)  44Freiburg/Schw. 1987, 168
* Vgl Joseph SAUER, ?yr_r|xbolil; des Kirchengebäudes und sSCINECT Ausstattung ı der Auf-

fassung des Mittelalters, Freiburg “1924 (ND Münster 159—-161 16/-169; Joseph BRAUN,
Der Altar ı111 SC1INECT geschichtlichen Entwicklung. &: München 1924, 750—755; SUNTRUP, Bedeu-

(wıe Anm. 40) 38 /:; Johannes EMMINGHAUS, Ärt. Altar, ın: LexMA 1, 461—464, hier 462
ber die Aussageabsicht VO:  3 Joh 19 g1bt keine eindeutige Forschungsmeinung.

Rudolt Schnackenburg hat ı aub der Kleider C1iNeE symbolische Vorwegnahme der etzten
Hıngabe Jesu, dıe Tod Kreuz gipfelt gesehen Folgt INnall dieser Interpretation, dann
steht die Szene für das Kreuzesopfer Christi selbst Für NSCIC Frage W alı allerdings nach der
Deutung der mittelalterlichen Rezeptionsgeschichte des Verses fragen Vg Rudolt
SCHNACKENBURG, Das Johannesevangelium 111 Teıl Kommentar Kap 1321 (HThKNT
IV)Freiburg Basel-Wien 1975

Vgl KRANEMANN Liturgıe und Raum (wıe Anm 20) 1272



Jahrhunderten och gewahrte theologische Einheıit der jaährlichen Pascha-Feier 1M
Irıduum und 1n der Pentekoste 47 gliederte sıch 1mM Miıttelalter mehr und mehr auf,
mıiıt weıtreichenden Konsequenzen für die Liturgie und Spirıitualıität. uch hier kön-
nenNn Nur einıge Punkte knapp erwähnt werden.

Zunächst ist VOT allem die zeıtliıche Vorverlegung der Osterviıgıl CNNECI, die
otftenbar bereits Ende des 4. Jahrhunderts einsetzte.“® Im Frühmiuttelalter tindet s1e
dann Nachmittag, selt dem Spätmittelalter O5 schon Vormittag des Kar-

Durch dıe nachtridentinische Festlegung blieb diese Praxıs bıs ın die
1950er Jahre bestimmend.“” Entsprechend rechnete INan die Vigıl ZzZu Karsamstag,
während der Ustersonntag U:  3 der eigentliche Tag des Ostertestes wurde, AUSSC-
zeichnet mıi1t der „Summa missa“.” Erschwerend kam hınzu, dass ın der allgemeinen
Wahrnehmung die Vigıl 1mM Grunde allein der Weihe VO  3 Osterkerze und Taufwasser
diente, also der Bereitstellung VO  - materiellen Segensträgern.”

In das durch die Vorverlegung der Vigil entstandene zeitliche Vakuum der Oster-
nacht LIrat dann selit dem Hochmiuttelalter der Rıtus der Elevatıo CruCis,” der VOCI-
bunden mıiıt der nächtlichen Lesehore und der Vistitatzio sepulchrı ıne nächtliche oder
frühmorgendliche Osterteier darstellte, die sıch als volkstümliche „Auferstehungs-
teijer“ bıs ın das 20. Jahrhundert hielt.” Die hier I11UX angedeutete, völlıg sınnwidrıige

4/ Vgl HansJ)örg AUF DER MAUR, Feıern 1M Rhythmus der e1it Herrenteste 1n Woche und
Jahr GdK Regensburg 1983, 63—83; DERS., Die Osterteier ın der alten Kirche. Aus dem
Nachlass hg VO  - Reinhard MEeESssner und Wolfgang SCHÖRPF. Mıt einem Beıtrag VO  3 (
INCIMNS LEONHARD (Liturgica Uenıpontana Münster u 2003; vgl uch die vorzügliche
Zusammenfassung bei Reinhard MESSNER, Einführung 1n die Liturgiewissenschaft
Paderborn u. 2001, 305—330.

Bekanntlich 1st Hiıeronymus eın Zeuge für die Praxıs, die Feier schon VOT Mitternacht
eenden. Vgl HIERONYMUS, In Martth IV, 25 (hier nach: anıero (CANTALAMESSA, Ostern ın
der Alten Kırche "Iraditio Christiana Bern 1981, 167, Nr. 113). Ausführlich be-
schreıbt die Entwicklung ose: Andreas JUNGMANN, Dıie Vorverlegung der Ostervıgıl seıt dem
christlichen Altertum, in: L)J (1951) 48—54

Prominenter Zeuge 1st Papst Benedikt AVI: der in seınen Lebenserinnerungen be-
schreibt, se1l 1ın der Frühe des Karsamstags 1927 geboren und sogleıich mıt dem nNeUeN Tautf-
W asser getauft worden, das ın der ben beendeten Ostervigıl geweıiht worden WATrl. Vgl Joseph
RATZINGER, Aus meınem Leben. Eriınnerungen 7-1  9 Stuttgart 1998,

Vgl BÄRSCH, Feier (wıe Anm. 21) 241263
51 Vgl W ÜNSCHE, Kathedralliturgie (wıe Anm. 21) 337 Zur Bedeutung materieller

degensträger 1m mittelalterlichen Verständnis vgl Arnold ÄNGENENDT, Religiosität und Theo-
logıe. Eın spannungsreiches Verhältnis 1M Mittelalter, 1n: DERS., Liturgie 1M Mittelalter.
Ausgewählte Autsätze ZU Geburtstag, hg. VO:  ; Thomas FLAMMER und Danıel MEYER
(Asthetik Theologie Liturgik 35) Münster 3—33, hıer 18—21 [ Erstveröff.

Es andelt sıch dabei ıne VO  — östlichen Vorbildern angeregte zeichenhafte Lıiturgie,
die 1mM Westen erstmals durch die fast zeitgleichen Quellen der Regularıs Concordia des
Bischofs Ethelwold VO  3 Wınchester (um und die ıta des Bischofs Ulrich VO:  a}

Augsburg (um bezeugt wiıird Vgl azu Korbinıjan GSCHWEND, Dıie Deposıtio un!
Elevatıo CruCIs 1mM Raum der alten 10zese Brixen. Fın Beıtrag ZU!r Geschichte der Grablegung
[ Karfreitag und der Auferstehungsfeier UOstermorgen, Sarnen 1965, 8—13; BÄRSCH, Feier
(wıe Anm. 21) 142, Anm. 311

Vg Balthasar FISCHER, Die Auferstehungsfeier UOstermorgen. Altchristliches Gedan-
kengut in mittelalterlicher Fassung, 1: DERS., Redemptionis mysteri1um. Studıen Zur Osterteier
und ZUT christliıchen Inıtıatiıon, hg. VO:  j Albert (GERHARDS und Andreas HEINZ, Paderborn
1992, 1527 [Erstveröff. BÄRSCH, Das Dramatische (wıe Anm. 38); DERS., Feıer (wıe
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Entwicklung hat wesentlich dazu beigetragen, dass der eigentlich ranghöchste und
bedeutendste Gottesdienst des Kirchenjahres selit dem Miıttelalter eın höchst be-
dauerliches Schattendasein führte, mMi1t bedenklichen Auswirkungen auf dıe Theologie
und Frömmigkeıt.

Zu diesen Auswirkungen gehörte auch das weıthın geschwundene Bewusstseın,
dass Tod, Auferstehung und Erhöhung des Herrn als eın einheıtliıches Mysteriıum
verstehen sind. Vor allem Passıon und Autferstehung Christiı wurden als voneıinander
unabhängiıge Einzelereignisse aufgefasst und nebeneinander betrachtet. Der aAaus dem
althochdeutschen ara (Irauer, Klage) entstandene Begriff Karwoche mıiıt den Tagen
Karfreitag und Karsamstag stellt schon sprachlıch ıne Zäsur ZuU Ustersonntag und
ZUuUr Osterwoche her und suggeriert, handle sıch 1er wel völlıg getrenNnte,
eigenständıge Inhalte gottesdienstlichen Gedenkens. Und in der Tat iıldete siıch 1M
Spätmittelalter eın Doppeltriduum AUsS.: ein Passiıonstriıduum mıiıt den Tagen Grün-
donnerstag, Karfreitag, Karsamstag und eın Auferstehungstriduum Miıt den Tagen
Ustersonntag, Ustermontag, Osterdienstag. Auf diese Weıse WAar treilich die -
natürliche Grenzziehung mıtten durch das Herz des alten Paschatrıduums endgültig
festgeschrieben.”

Die dem massıven Eintfluss eiınes Bernhard VO Clairvaux und eınes Fran-
zıiskus VO  — Assısı erwachsene Konzentratıiıon der Christusirömmigkeıt auf dıe Sta-
tiıonen des menschlichen Lebens Jesu, besonders seiıner Passion,” hat die theolo-
gisch-spirıtuelle Trennung VO  - Kreuzestod und Auferstehung zusätzliıch verstärkt
und zugleıch die Relevanz der Auferstehung alleın auf die ferne Zukunft 1M Jenseıts
verschoben. „Weıl Christus u1ls nachgeahmt hat, damıt WIr ıhn nachahmen“, W1€
Bernhard teststellt, ordert CI, sıch dem Menschensohn 1ın seiner Erniedrigung kn

zugleichen („conformare Fılıo hominıs“), damıt INa e1nst mit ıhm verherrlicht
werde.” Im Zentrum geistliıcher UÜbung stand somıt allein die assıon des Herrn iın
ıhren siıchtbaren und nachvollziehbaren Umständen, darın sollte sıch der Christ hın-
einversenken und sich Christus 1n seiıner Erniedrigung angleichen; ” die eschatologı-
sche Dimension der Auferstehung hingegen galt 1Ur mehr als Frucht des Aufstiegs
des Menschen (sott

Anm.21) 141-151 194—240; austführlich GSCHWEND, Deposıtio (wıe Anm 52} ZUr Rezeption
des 1tuUs ın der euzeıt vgl ELW: Andreas HEINZ, Barockzeitliche Osterteier 1mM alten Erz-
bistum Trıer. Das Zeugnıis eines Pfarrdirektoriums für Edıiger/Mosel Aaus den Jahren 1709—
1/1 D, 1n Priester und Liturgıie (wıe Anm. 16) 177-203, hiıer 190—193; Jürgen BÄRSCH, rab-
legung und Auferstehungstfeier. Volksnahe Formen szenıischer Lıiturgie 1n deutschsprachigen
Diözesanritualien der Wende VO ZU 20. Jahrhundert, 11 TTIhZ 110 (2001) 173194

Vgl Balthasar FISCHER, Vom einen Pascha-Triduum ZU Doppel-Triduum der heutigen
Rubriken, 1nN: DERS., Redemptionis mysteriıum (wıe Anm. 53) 84—94 [Erstveröff.

55 Vgl Ulrich KÖPF, Art. Passiıonsfrömmigkeit, 1: IRE AF (1997) 722764 1t. SOWI1e die
Hınweıse bei Jean LECLERCOQ, Christusnachfolge und Sakrament 1n der Theologie des heiliıgen
Bernhard, In: ALW 8/1 (1963) 58—/2; Oose: Andreas JUNGMANN, Christliches Beten iın Wandel
und Bestand. Miıt einem Vorwort ZU!r Neuausgabe VO Klemens RICHTER, Freiburg-Basel-
Wıen 1991 [Erstveröff. 8—-12

Vgl LECLERCOQ, Christusnachfolge (wıe Anm. 55) 61
5/ Man denke ELW die Bedeutung der Passiıonsbilder mıiıt den Leidenswerkzeugen als

Memorier- und Meditationshilten der Formen der körperlichen Compassı1o. Vgl AN-
GENENDTIT, Geschichte (wıe Anm. 27} 53/—-553 SOWI1e die Beıträge 1mM Sammelband: Arnold
ÄNGENENDT, Grundtormen der Frömmigkeıt 1mM Mittelalter (Enzyklopädie deutscher Ge-
schichte 68) München 2004



Dıie hiıer angedeutete Aufgliederung des einen Pascha-Mysteriums Christi 1n VelI-

schiedene Eıinzelereignisse betörderte die historisıerenden Tendenzen der muittelalter-
lıchen Osterliturgie. uch wWenn dıe szenısche Liturgie, Ww1e€e erwähnt, das Christus-
mysterıum 1n der Weise der miımetischen AÄAnamnese repräsentieren wollte und
keineswegs ıne reine Abbildtfunktion anzıelte, erhielten die biblisch überlieterten
österlichen Heilsereignisse 1m Klıma der spätmittelalterlichen Passionsfrömmigkeıt
doch eın solches Eigengewicht, dass s1ie eher als VErgaNSCHC Begebenheıiten 1n ıhren
außerlichen Detaıils aufgefasst und schließlich tast DUr noch durch Imıtation und
Nachspiel ın die Gegenwart zurückprojJizıiert und erreichbar wurden. Tod, Auft-
erstehung und Erhöhung Jesu Christı (wıe andere Heilsereignisse) drängen denn
bekanntlıch auch Au der Liturgıie und dem Kirchenraum hınaus und wurden VOT

allem 1ın den spätmittelalterlichen Städten ZU großen Spielgeschehen, das durchaus
der TOomMMen Andacht diente, das aber nıcht mehr die symbolische Anamnese des
Heıls 1M Hıer und Jetzt sıchern vermochte.” So standen auch die darstellend-dra-
matıischen Elemente der mittelalterlichen Osterliıturgıie 1ın der Gefahr, lediglich noch
den Anlass bıeten, sıch affektiv in das (vergangene) Heilsgeschehen hineinzuver-
SsetzenN, (vornehmlıch dem leiıdenden un! sterbenden) Christus begegnen.”
Dass hingegen die actıo der Liturgie selbst ISt, 1n der sıch der Herr 1n seiınem
Pascha-Mysteriıum inmıtten seiner Kiırche gegenwärtig ın der heilend-
erlösenden Bewegung der Feıer seın 'olk ergreifen und der künftigen Vollendung
beim Vater entgegenzuführen, die ıhrerseıts wiıederum schon ın das Feiergeschehen
antizıpıerend hineinragt, das alles War dem spätmittelalterlichen Menschen doch
häufig kaum mehr prasent.

Halten WIr test: Die Entwicklungen der mittelalterlichen Osterliturgie sınd durch-
A4US differenziert bewerten. So dürten die darstellend-dramatischen Vollzüge und
szenıschen Ausdruckstormen nıcht vorschnell als eindimensionale Hıstorisierung
und detailfreudiges Nachspiel des Ostermysteriums missverstanden werden, SOI1-

dern sS$1e können auch als Zzeıit- und mentalıtätsbedingte FElemente lıturgischer Anam-
1EeSC gelesen werden, die sıch 1er 1M Modus der symbolisch-rituellen Mımesıs
außert.

Allerdings sollte die iıhr innewohnende Gefahr, 1n der Darstellung biblischer
Szenerıe verbleiben und die anamnetische Dımension verlieren, 1n eıner
Atmosphäre akut werden, in der Theologie und Frömmigkeıt einseltig die iınkarna-
torıschen Motive des Christusereignisses 1ın den Mittelpunkt stellten und dazu auf-
torderten, sıch dem Menschensohn in seıner Erniedrigung anzugleichen. Hıer gerl1e-
ten die mımetischen Formen 1n den Dienst einer relıg1ösen Mentalıtät, der PCI-
sönlıche Innewerdung und Compassıo mıiıt Christus gng Dabe:i bleibt allerdings

Vgl PETERSEN, Ritual (wıe Anm. 39) 138—-228 und exemplarısch Dorothea FREISE, Geilst-
lıche Spiele 1n der Stadt des ausgehenden Miıttelalters. Frankturt Friedberg Alsteld (Ver-
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 178) Göttingen 2002; Ingrid KASTEN,
Rıtual un! Emotionalıtät. Zum Geistlichen Spiel des Mittelalters, 1: Dıie Kultur des Rıtuals
(wıe Anm. 27) 198—216; Rıtual und Inszenierung. Geıistliıches und weltliches Drama des Miıttel-
alters und der Frühen Neuzeıt, hg. VO  - Hans-Joachım ZIEGELER, Tübıingen 2004

Albert Gerhards weıst auf die 1ın den mimetisch-dramatischen Darstellungen der mıiıttel-
alterlichen Liturgıe innewohnende Geftahr hin, die anamnetische Dimension Zzu verlieren. Vgl
Albert (GERHARDS, Mımesıs Anamnesıs Poesıs. Überlegungen ZUr Asthetik christlicher
Lıiturgıie als Vergegenwärtigung, 1: Pastoralästhetik. Dıie Kunst der Wahrnehmung und Ge-
staltung 1ın Glaube und Kirche, hg. VO'! Walter FÜRST (QD 199) Freiburg-Basel-Wıen 2002,
169—1 86, hier 183—1
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auch die rage offen, inwiıetern die charakteristischen Züge und die damıiıt verbun-
denen Grenzen der mittelalterlichen Liturgie mıtverantwortlich I, den Boden
für ıne solche geistliche Haltung bereiten und verstärken.

Akzente der muittelalterlichen Osterliturgie ın der szenısch-dramatischen Feıer
der Osternacht

Dıie bisher beschriebenen Beobachtungen ZUur mittelalterlichen Osterliturgie sollen
abschließend noch einmal]l iıllustriert werden Beıispiel der szenısch-dramatischen
Feıier der Osternacht. Dabei handelt sıch nıcht die Vigilfeier, die Ja Ww1ıe C1I-
wähnt bereits Karsamstagmorgen vollzogen wurde, sondern die Osterfeier

nächtliche Liturgıie mıiıt ıhren Zzwel Schwerpunkten: ”
der Erhebung des Karfreitag „bestatteten“ reuzes Aaus dem Heılıgen rab
(Elevatio CYUCIS) und die anschließende Auferstehungsprozession und
der Ostermatutıin mıiıt der nach dem Responsorium der dritten Nokturn eiın-
geschobenen szenıischen Liturgie der Viısıtatio sepulchri, gemeinhin oft als „Oster-
spiel“ bezeichnet.

Zur Analyse dieser Feierelemente steht uns ein 1mM Hochmiuttelalter entstandener,
den besonderen Bedingungen des Gottesdienstes jener eıt Rechnung tragender
lıturgischer Buchtyp ZU!r Verfügung, der SOgENANNLE Liber Ordinarıius. Dabe! han-
delt sıch ıne Quellengattung, bei der für dasIKirchenjahr die jeweıls
wählenden Lesungen, Gesänge und Gebete VO  - Messe und Tagzeıitenliturgie mıittels
Incıpıts angegeben sınd, häufig erganzt Zzu Teıl sehr austührliche Erläuterungen

den verschiedenen rıtuellen Vollzügen der einzelnen Feiern und Feste 1M Jahres-
auf (Prozessionen, Segnungen, szenısche ten Da diese „Regiebücher“ jeweıls tür
ıne einzelne Kathedral-, Kloster- oder Stiftskırche, gelegentlich 19124 tfür ıne Pfarr-
kiırche angelegt wurden, gehen sS1e auf die konkreten örtlıchen Bedingungen der
Liturgiefeier eın (Kirchenraum, Ausstattung, gottesdienstliches Personal) und spie-
geln den ın Mittelalter Ja durchweg unterschiedlichen okalen Brauch des gOoLLES-
dienstlichen Lebens wider.®

Fuür den ersten Teıl der Osterteier greifen WIır zurück auf eiınen Liber Ordinarıus
des hochadlıgen Frauenstifts Essen AauUus der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts.“

Ausführlich dazu BÄRSCH, Feier (wıe Anm. 21) 194—240
Austührliche Hınweise Entstehung und Charakteristik dieser Quellengattung be1

Jürgen BÄRSCH, Liber ordinarıus. Zur Bedeutung eiınes lıturgischen Buchtyps für die rtor-
schung des Mittelalters, 1: Archa Verbi (2005) 958 1t.62 Dıiıeser Ordinarius wurde zwischen 1370 und 1393 verfasst, greift ber auf eiıne heute V1 -
schollene Vorgängerausgabe zurück. Er wurde erstmals 1n einer eintachen Transkrıption VO  3
dem Essener Heıimatforscher Franz Arens veröftentlicht: Der Liber ordınarıus der Essener
Stiftskirche, Paderborn 1908, erganzt bereıts trüher erschienene Erläuterungen ÄRENS,
Der Liber ordınarıus der sSsener Stittskirche und seıne Bedeutung für die Lıiturgie, Geschichte
und Topographıie des ehemalıgen Stiftes Essen, 1n Beıiträge Zur Geschichte VO  - Stift und Stadt
Essen e& 901] — Eıne Edıtion des umfangreichsten Teıls des Ordinarius mıit eiınem ıtur-
giewissenschaftlichen Kommentar hat vorgelegt BÄRSCH, Feıer (wıe Anm. 22} ıne kurze Über-
sıcht ZzZu Inhalt des Liber Ordinarius biıetet Jürgen BÄRSCH, Dıie Essener Münsterkirche als
Ort des Gottesdienstes. Zur Feıer der Liturgie 1M mittelalterlichen Stift Essen, 1: Herrschaft,
Bildung und Gebet. Gründung und Anfänge des Frauenstiftts Essen, hg. VO Günter BERG-
HAUS, Thomas SCHILP und Michael SCHLAGHECK, Essen *2002, /1-85



Hıer wırd beschrieben, dass der Frauenkonvent und die Kanoniker „CIrCa mediam
noctem“ Heılıgen rab zusammenkommen. Unter Schweigen als Ausdruck für
dıe Mysterienstille, die über dem eigentlichen Auferstehungsgeheimnis liegt,” WCI-
den die Christussymbole Eucharistie, Kreuz und Evangelıar erhoben.“ Daran
schließt sıch ıne Prozession mıiıt sıeben Stationen Sıe führt auf den Friedhot der
Stittsdamen un! sechs Altären, deren Patrozıinıen aum zufällig mıiıt denen der
wichtigsten römischen Stationskirchen übereinstimmen.® Oftenbar 11 INan sich
nıcht 1Ur bewusst der römischen Lıturgie anschließen,® sondern MIt „Rom  “ auch
die urbs S$ANCLA abschreiten, die himmlische Gottesstadt, 1n die der Auterstandene a ll
Jjene führt, die iıhm nachfolgen, und die schon Jetzt 1ın diese Weltzeit hineinragt.”

Diese eschatologische Ausrichtung der Liturgie wiırd NU  - auch in der Gestaltung
der Prozession berücksichtigt, WwI1ıe INan bereıts einıgen Beobachtungen teststellen
ann. So 1st zunächst schon bemerkenswert, dass das Karfreitagskreuz den Auft-
erstandenen symbolisch sıchtbar macht und auf diese Weıse der Einheit des
Pascha-Mysteriums testhält. Das gewählte Zeichen überbrückt gewissermaßen die 1ın
der zeitgenössischen Spirıitualıtät längst gedachten Heılsereignisse VO Tod
und Auferstehung. och auffälliger aber 1St die VO  - der üblichen Regel abweıichende
Anweısung des Ordinarıus, das Kreuz Mi1t dem Bild des Gekreuzigten solle nıcht
nach VOTN gerichtet, sondern mMmusse ımmer den nachfolgenden Prozessionsteil-
nehmern zugewandt sein,” dıe unablässig den Blick auf den VO Tod auterweck-
ten Christus richten können. ıne Begründung für diese auffällige Rubrik gibt
Nsere Quelle nıcht. ber mögliıcherweise rekurriert diese Anordnung auf die alt-
kirchliche Praxıs, 1n den Apsiden der geOosteten Kirchen eın Gemmenkreuz oder
Pantokratorbild zeıgen, sıchtbar machen, dass diıe auf Erden gefeierte
Liturgie sıch verbindet mıiıt der Liturgıie des Hımmels und darın schon teilnıiımmt
der endzeıtlichen Vollendung, wenn Christus nach altchristlicher Anschauung
AUS dem Osten wIıe ıne Sonne aufsteigt und der letzte Tag anbricht, der nıe mehr
endet.®” In der nächtlichen Prozessionsliturgie klingt diese eschatologische Dımen-

63 Vgl FISCHER, Auferstehungsfeier (wıe Anm. 53)
Vgl BÄRSCH, Feıer (wıe Anm. 21) 195—-198

65 Es andelt sıch die Altarpatrozıinien Petrus, Marıa (Hochaltar), Johannes, Stephanus,
hl Kreuz. Vgl BÄRSCH, Feıier (wıe Anm. 21) 1992272 SOWI1e Johann DPeter KIRSCH, Die Sta-
tionskırchen des Missale OMAanum (Ecclesia 19) Freiburg 1926

Für eine Parallele ZuUur römischen Stationsteier spricht uch der Gesang der eigentlich der
Stımmung der Osternacht zuwıderlautenden Bufßpsalmen, die ihrerseıits ber der römischen
Statiıonsprozession eigen iSt. FEıne ırekte Abhängigkeit der Essener Prozession VO  - der
Lıiturgie der Abtei Centula (Saınt Rıquier), die einst Carol Heıtz (Recherches SUT les

architecture lıturgıe l’epoque carolıngienne, Parıs 1963, 7782 193) hat, 1st
nıcht beweisen. Vgl BÄRSCH, Feier (wıe Anm. 21) 199—203; BÄRSCH, Raum (wıe Anm. 16)
1 /7—1

67/ Vgl Bernhard KÖTTING, Peregrinatio relıg10sa. Walltahrten 1n der Antike und das Pılger-
der alten Kırche (Forschungen Zur Volkskunde 33) Münster “1980, 83—1  n KOHL-

SCHEIN, Liber Ordinarıus (wıe Anm. 19) 15
9 9 00 tacıes CruCIs SCINDECT et ert1 ad populum, S1ıve ‚9 SIve stetur.“ BÄRSCH, Feıier

(wıe Anm. 21) 349; ZUuUr Sache eb 206
69 Zu diesem Gedanken vgl ausführlicher Jürgen BÄRSCH, Kunstwerke 1mM 1enste der

Lıturgie. Gebrauch und Funktion lıturgischer Sachkultur 1M mittelalterlichen Gottesdienst des
Frauenstifts Essen nach dem Zeugnıis des Liıber ordıinarıus, 1n: a ° 9 w1ıe das Gold den Augen
euchtet“. Der Essener Domschatz, hg. VO  } Bırgıitta FALK, Thomas SCHILP und Michael
SCHLAGHECK (Essener Forschungen Zu Frauenstiftt Essen 200/7, 13—38
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S10N der Osterteier d denn durch den Sıeg Christi über die Mächte des Todes
tindet die NZ Menschheit hre wahre Heımat beim Vater. Deshalb stehen hier
Frauenkonven und Kanoniker auch nıcht 1Ur für sıch persönlıch ın der Gegenwart
iıhrer Zeıt, s1e werden zugleich Rollenträgern, die die kırchliche Gemeinschatt des
ssener Stiftes repräsentieren, Ja O: für die N pilgernde Kırche stehen.

Unterstützt wiırd dieser Gedanke durch die musıkalische Ausstattung des uges,
WEeNn die Frauen bei der Statıo auf dem Friedhot das Cantıcum trıumphale Cum TEexX

gloriae anstımmen, das die Befreiung der Gerechten Aaus der Unterwelt durch den
auferstandenen Christus besingt.”” Hıer treten die unterschiedlichen Ebenen der
lıturgischen Anamnese erneut IIN  9 wenn der ZU Leben befreiende Des-
CEMNSUS Christi ad inferos, den der Gesang als heilsgeschichtliche lat verkündet, hier
mıittels der Elevationsprozession lıturgisch inszenılert wird: Der Auterstandene ste1gt
1mM Zeichen des Elevationskreuzes hinab Zu Ort des Todes und der Unterwelt,
dargestellt 1mM Friedhof, die Toten der and fassen und wıe ın einem Pro-
zessionalen Reigen aus den Mächten des Todes befreien. Wiederum stehen die
Prozessionsteilnehmer nıcht 1Ur für sıch, sondern zugleich für die hier bestatteten
Stiftsangehörigen. Gleichwohl handelt sıch dabei nıcht eın nalıves Nachspiel,
vielmehr realısıert sıch die Heıilstat anamnetisch iın der Weıse der Feıer, nämlıch 1mM
SCSUNSCHCIL, Christus gerichteten Lobpreıs, ın der symbolischen Verfremdung
des Vortragekreuzes, dem die visuelle raäsenz des Pascha-Mysteriums Christi -
kommt und schließlich in der Prozession als Bewegungsdynamiık der österlichen
Befreiung.

Am Beispiel der ssener Elevationsprozession lassen sıch also noch einmal bedeu-
tende Grundzüge der mıittelalterlichen Osterliturgie ablesen: Die szenısche Elevatıo

Heılıgen rab als ZAtat! des irdischen und himmlischen Jerusalem, die Pro-
Zzessionen und Statiıonen als „Zıtat“ Romss, aber auch als ALaitat.; der Schrift, wWenNnn

z der Weg des ssener Zuges Zuerst ZUuU Petrusaltar führt, da nach dem altesten
neutestamentlichen Zeugnıis der Auferstehung Christus ZzZuerst dem Petrus erschiıe-
11C  - Ist, dann den 7Zwoölf (vgl Kor 15,5),; und schließlich die Gesangs- und Zeichen-
ausstattung, die sehr ohl ditfterenzieren weiß zwischen dem historischen (Ge-
schehen der Heıilsgeschichte, seiner eschatologischen Verheißung und seıner sakra-
mentlichen Gegenwart 1n der Christusanamnese der Liturgie Raum und Bewegung,
Gesang und Rıtus greifen ineinander und interpretieren sıch 1mM Vollzug gegenseılt1g.

Aus dem zweıten Teıl der nächtlichen Liturgie se1l abschließend auf die szenısch-
dramatische Darstellung des Grabbesuchs der drei Frauen hingewılesen, w1ıe sS1e der
Liber Ordıinarıus des Regensburger Doms A4Uus$s dem 15. Jahrhundert beschreibt.” Die

Vgl mıl Joseph LENGELING, Unbekannte oder seltene Ustergesange aus Handschriften
des Bıstums Münster, in: Paschatis Sollemni1a, Studien Osterteier und Osterfrömmigkeıt.

Josef Andreas Jungmann, hg. VO:  »3 Balthasar FISCHER und Johannes WAGNER, Freiburg
1959, 3—238, Jjer 5—227/ 1t.

/1 Liber Ordinarıius, München, Staatsbibl., clIm 26 247; hıer nach LIPPHARDT, Osterteiern
(wıe Anm. 22) 712 vgl dazu uch (JAMBER, Karwoche (wıe Anm. 22) 26/-275, d1e
eigentliche Visıtatzo sepulchrı 1st in dem hıer VO  - Gamber vornehmlıch herangezogenen „Rıtus
Chor 1 A10T1S eccles1ae Ratısponensıs“ VO  - 1571 schon nıcht mehr verzeichnet; vgl darüber
hinaus Joseph POLL, Eın Osterspiel enthalten 1ın einem Prozessionale der Alten Kapelle, 1n:
Kirchenmusikalisches ahrbuc. (1950) 35—40 Zur allgemeınen Entwicklung der Osterteier
1n Regensburg 1st hinzuweisen aut Lipphardt, Osterteiern VII (wıe Anm. 22) 582—-591 Leider
1st bislang die ortskirchliche Liturgietradıtion der Regensburger Kırche noch her selten
Gegenstand der Forschung geworden. Neben der geNannten Arbeit Gambers und weıterer in
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SOgeENANNTE Visıtatio sepulchrı hat ıhren Ursprung ohl 1M Tropus ZU Introiutus der
Ustermesse, Quem quaerıtıs ın sepulchro, der den biblischen Bericht VO Besuch
der Frauen und ıhrem Dialog mıiıt den Engeln leeren Ostergrab ausführt.”“ uch
hier können NUr einıge Beobachtungen urz vorgestellt werden.

Zunächst zıiehen die Domkanoniker und dıe Kanoniker VO  - St. Johann VO Chor-
PauUm, die Ostermatutıin wurde, Mi1t brennenden Kerzen 1iın Prozession
ZUuU Ort des Heıiligen Grabes.”® Dabeı stımmen die Kantoren das Responsorium
Dum transısset sabbatum d das die biblische Szene nach 16,1—2 schildert: Dıie
dreı Frauen, dıe mıiıt ıhren wohlriechenden len zu rab gehen, den Leichnam
Jesu salben.”“ Der liturgische Gesang eröffnet also 1mM Sınne der SESUNSCHECH Ver-

seiınem Sammelband FEecclesia Reginensıs (wıe Anm. 22) vorlegten Beiträge sOwIl1e der Studıe
VO  »3 Walter VO  Z ARX, Das Klosterrituale VO  - Bıburg (SpicFrı 14) Fribourg 1970 1st hıer Vor

allem anzuführen: Lıiturgie 1M Bıstum Regensburg VO:  3 den Anfängen bıs ZUr Gegenwart.
Ausstellung anlässlıch des Bistumsjubiläums 7391989 in der Bischöflichen Zentralbibliothek
Regensburg (30 Junı bıs September (Bischöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge un! Schriften 3) München 1989; Johann GÜNTNER,
Dıie Fronleichnamsprozession ın Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiıv und Bischöfliche
Zentralbibliothek Regensburg. Kataloge un! Schriften München 1992; DERS., Die Feıier der
Gottesdienste Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM 16. Jahrhundert, 1N: Beıträge ZU!T

Geschichte des Bıstums Regensburg 31 (1997) 6/-/7; Renate KROOS, Quellensuche für eiınen
Dom: Beispiel Regensburg, 1N: Kunst und Liturgie 1mM Mittelalter, hg. VO Nıcolas BOCK
(Röm. ahrbuc: der Bibliotheca Hertzıana 33) München 2000, 4/—53; arl Josef BENZ-, Der
Rıtus der Weihe des Osterteuers 1mM Spätmittelalter besonderer Berücksichtigung der
Alten Kapelle 1n Regensburg, 1N; Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg (2000)
55—/4; DERS., Lıturgie 1m spätmittelalterlichen Regensburg. Handschriftliche Überlieferungen
1ın der Bischöflichen Zentralbibliothek, 1N: Regensburg 1M Spätmittelalter, hg. VO  3 Peter SCHMID
(Forum Miıttelalter Studien Regensburg 200/7, 9/—1 Weıtere Hınweise ZUr bisherigen Er-
forschung der Liturgiegeschichte Regensburgs finden sıch bei ermann REIFENBERG, (Cjottes-
diıenst in den Kırchen des deutschen Sprachgebietes. Bestand und ünsche wissenschaftlicher
Bemühungen die teilkirchliche Lıturgie 1mM Laute eiınes Jahrhunderts, 11} ALW (1980)
30—92, hier 48; Benedikt KRANEMANN, Geschichte des katholischen Gottesdienstes ın den
Kırchen des deutschen Sprachgebietes. FEın Forschungsbericht 1 ALW 37 (1995)
227-303, hier 249

Dıie Diskussion die Entstehung der Osterteiern kann hier nıcht nachgezeichnet WOCI-

den. Dıie VOTLr allem aus der Germanıstıik erwachsene Literatur den Osterteiern und -spielen
1st schıer unüberschaubar. Hıer se1 verwıesen auf die Darstellung und weıtertührende Liıteratur
bei BÄRSCH, Feıer (wıe Anm. 21) 223—2725 bzw. BÄRSCH, Das Dramatische (wıe Anm. 38) hier
A 45—48® SOWI1e auf das Standardwerk: LIPPHARDT, Ostertfeiern 1-VI (wıe Anm. 22) SOWI1e die
posthum veröffentlichten Kommentarbände: LIPPHARDTE(wıe Anm. 22) Ergänzend
1st hıiınzuweısen auf Andreas (DENTHAL, „Non est hic, surrexıt.“ Bislang unbeachtet gebliebe-

sterteiern 4UsSs der Kölner Liturgietradition, 1N; Annalen des Historischen ereıns für den
Niederrhein 118 (1995) 29—52; Ulrich MEHLER, Mittelalterliche Osterteiern das Ostergrab.
Liturgie der Spiel?, 1n  e Kölnische Liturgie und ihre Geschichte. Studıen ZUr interdisziplinären
Erforschung des Gottesdienstes 1M Erzbistum Köln, hg. VO  3 ert (GJERHARDS und Andreas
ODENTHAL (LOF 87) Münster 2000, 215—221; TRIPPS, 1ldawer. (wıe Anm. 29) 122—-150 und
Jüngst Petersen, Rıtual (wıe Anm. 39) SOWI1e Andreas (DENTHAL, „Surrexıit Omiınus
ere  s Mittelalterliche Osterteiern als Ausdruck eines veränderten relig1ösen Empfindens, In
ThQ 189 (2009) 46-—6

/3 „Cantores ımponant Responsorium capıte de choro CUu reverencıla,
portantes manıbus ardentes candelas, acıant processionem ad Sepulchrum.“ Regensburg
(LIPPHARDT, Osterteier [wıe Anm. 22|]

Dum transısset sabbatum, Marıa Magdalene el Marıa Jacobi eLl Salome emerunt AromAala,
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kündıgung den anamnetischen Raum der Heilsgeschichte, 1n dem sıch das 1U  -

tolgende szenısch-dramatische Geschehen abspielt. Dabe: bleibt ıne ZeWISSE Dıs-
krepanz zwischen dem Inhalt des Responsoriums und der mımetischen Darstellung.
Denn weder wırd der Kauf der Salben nachgespielt, och tragen die drei Kleriker, dıe
die Frauen darstellen, Salbdosen oder Ühnliche theatrale Requisıten mıiıt sıch. Der
Ordinarıus verlangt hingegen, dass sS1e Mi1t Assern mıiıt brennendem Weihrauch zZzu
rab zıehen;”° 6S bleibt also be1 einem lıturgisch gebundenen Rollensymbol.

Dass die lıturgische Prägung der Schrift 1mM Responsorium nıcht 1mM Sınne eiıner
Regieanweisung verstanden werden 11 und die szeniıische Darstellung nıcht 1n der
eın abbildenden Funktion des lıturgischen Gesangs und der Schrift) aufgeht, lässt
sıch einem weıteren Detail erkennen. Denn 1NSsSeIC Quelle spricht davon, dass die
drei Presbyter „sub Lypo mulierum“ Zzu rab gehen und die we1l dort
bereits verweilenden Diakone „sub ViCe angelorum“ agıeren sollen.”® Der Rubriken-
texXt des Regensburger Ordinarıus häalt also mıiıt den Wendungen „sub typo und
„sub ViICce die bleibende Dıstanz zwischen Darsteller und Rolle, zwiıischen lıturgi-
scher AÄAnamnese und abbildender Mımese aufrecht.”” Somıt dürten Responsorium
und Szene als Wwel eigenständıge, gleichwohl komplementäre Formen der gOLLES-
dienstlichen AÄAnamnese des Ostermysteriıums verstanden werden.

Die rab sıtzenden Diakone fragen in der Rolle der beiden Engel: Quem QuE-
Yıt1Ss ın sepulchro worauf die Frauendarsteller Tesum Nazarenum CYUXL1-
fixum querımus. Darauf sıngen die Engeldarsteller Non esti hic, quem queritıs und S1e
laden e1ın, Venıte e vıdete, zugleich aufzufordern (ıto euntes dicıte. Nun gehen
dıe dreı Kleriker ın das Grab, nehmen das dort lıiegende Leinentuch (vielleicht eın
Altartuch oder auch ein Humerale) und tragen der Spitze der zu Dom
zurückziehenden Prozessıion, dann auf den Stufen des Marienaltars (!) allen
Anwesenden ze1 und die Verkündigungsantiphon Surrexıt Dominus de sepul-
chro anzustiımmen. Mıt dem Te eum laudamus und dem VO 'olk SCSUNSCHNCH
deutschsprachigen Osterlied Christ ıst erstanden”? endet dem Geläut aller
Glocken die nächtliche Osterteier 1M Regensburger Dom.  80
An venıentes Jesu, alleluta, alleluta. Et VDa MANE UN  . sabbatorum, venıunt ad
moOonumentum, OTYTiI Jam sole. Ut venızentes. Alleluta Corpus Antiphonalium officıı Respon-
sor1a, VEISUS, hymni varıa. Edıtio crıtica, ed. Renato-Joanne Hesbert (RED Ser1es malo0r.
Fontes Roma 1970, Nr. 6565

„Ires PrespıiterI alores PEISONC induti bonis Cappıs rubeıs CU trıbus thurıbulıis fumı-
gantıbus sub Typo Sanctarum Mulierum vadunt ad Sepulchrum.“ Regensburg (LIPPHARDT
IVÄwie Anm. 22]

29 ° 00 sub Iypo Sanctarum Mul:erumkündigung den anamnetischen Raum der Heilsgeschichte, in dem sich das nun  folgende szenisch-dramatische Geschehen abspielt. Dabei bleibt eine gewisse Dis-  krepanz zwischen dem Inhalt des Responsoriums und der mimetischen Darstellung.  Denn weder wird der Kauf der Salben nachgespielt, noch tragen die drei Kleriker, die  die Frauen darstellen, Salbdosen oder ähnliche theatrale Requisiten mit sich. Der  Ordinarius verlangt hingegen, dass sie mit Fässern mit brennendem Weihrauch zum  Grab ziehen;’® es bleibt also bei einem liturgisch gebundenen Rollensymbol.  Dass die liturgische Prägung der Schrift im Responsorium nicht im Sinne einer  Regieanweisung verstanden werden will und die szenische Darstellung nicht in der  rein abbildenden Funktion des liturgischen Gesangs (und der Schrift) aufgeht, lässt  sich an einem weiteren Detail erkennen. Denn unsere Quelle spricht davon, dass die  drei Presbyter „sub typo sanctarum mulierum“ zum Grab gehen und die zwei dort  bereits verweilenden Diakone „sub vice angelorum“ agieren sollen.’® Der Rubriken-  text des Regensburger Ordinarius hält also mit den Wendungen „sub typo“ und  „sub vice“ die bleibende Distanz zwischen Darsteller und Rolle, zwischen liturgi-  scher Anamnese und abbildender Mimese aufrecht.”” Somit dürfen Responsorium  und Szene als zwei eigenständige, gleichwohl komplementäre Formen der gottes-  dienstlichen Anamnese des Ostermysteriums verstanden werden.  Die am Grab sitzenden Diakone fragen in der Rolle der beiden Engel: Quem que-  ritis in sepulchro?, worauf die Frauendarsteller antworten ZIesum Nazarenum cruxi-  fixum querimus. Darauf singen die Engeldarsteller Non est hic, quem queritis und sie  laden ein, Venite et videte, um zugleich aufzufordern Cito euntes dicıte. Nun gehen  die drei Kleriker in das Grab, nehmen das dort liegende Leinentuch (vielleicht ein  Altartuch oder auch ein Humerale) und tragen es an der Spitze der zum Dom  zurückziehenden Prozession, um es dann auf den Stufen des Marienaltars (!) allen  Anwesenden zu zei  en und die Verkündigungsantiphon Surrexit Dominus de sepul-  7  ß  chro anzustimmen.  Mit dem T7e deum laudamus und dem vom Volk gesungenen  deutschsprachigen Osterlied Christ ist erstanden” endet unter dem Geläut aller  Glocken die nächtliche Osterfeier im Regensburger Dom.”  ut venientes ungerent Jesu, alleluta, alleluia. V. Et valde mane una sabbatorum, veniunt ad  monumentum, orto jam sole. Ut venientes. Alleluia. Corpus Antiphonalium officii IV. Respon-  soria, versus, hymni et varia. Editio critica, ed. Renato-Joanne Hesbert (RED. Series maior.  Fontes X) Roma 1970, Nr. 6565.  „Tres Prespiteri maiores persone induti bonis cappis rubeis cum tribus thuribulis fumi-  gantibus sub Typo Sanctarum Mulierum vadunt ad Sepulchrum.“ LO Regensburg (LIPPHARDT  IVÄwie  Anm. 22] 1234).  »... sub Typo Sanctarum Mulierum ... Ibi sedent Duo Dyaconi dalmaticis albis vestiti, sub  Vice Angelorum ...“ LO Regensburg (LIPPHARDT, Osterfeier IV [wie Anm. 22] 1234).  7 Vgl. dazu den Kommentar bei LIPPHARDT, Osterfeier VII (wie Anm. 22) 586.  7$ _ Tunc Sacerdotes intrantes Sepulchrum linteamen inde tollant et portant ante se in mona-  sterium ex oppositio processiones; in gradu Sancte Marie omnibus ostendentes dicunt Anti-  phonam Surrexit Dominus de sepulchro ...“ LO Regensburg (LIPPHARDT, Osterfeier IV [wie  Anm. 22] 1234).  7? Der Gesang findet sich auch als Anhang im Regensburger Obsequiale 1570. Vgl. Can-  tiones Germanicae im Regensburger Obsequiale von 1570. Erstes offizielles katholisches  Gesangbuch Deutschlands, hg. von Klaus GAMBER (TPL 14) Regensburg 1983. — Zur Ge-  schichte des ältesten deutschsprachigen Kirchenliedes vgl. Hansjakob BECKER, Christ ist er-  standen, in: Geistliches Wunderhorn. Große deutsche Kirchenlieder, hg. von DEMS. u.a., Mün-  chen 2001, 29—41.  %° Vgl. ebd.  44Ibı sedent Duo Dyacon1ı dalmaticıs 15 vestit1, sub
Vice Angelorum Regensburg (LIPPHARDT, Osterteier [wıe Anm. 22|]

Vgl dazu den Kommentar be1 LIPPHARDT, Osterteier VII (wıe Anm. 22) 586
„Tunc Sacerdotes intrantes Sepulchrum linteamen inde ollant Ortant nte 1n INONa-

sterı.m Opposıtio processiones; 1n gradu Sancte Marıe omnıiıbus ostendentes dicunt ntı-
phonam Surrexıt OmI1ınus de sepulchro Regensburg (LIPPHARDT, Ostertfeier [wıe
Anm. 22]

Der Gesang tindet sıch uch als Anhang 1M Regensburger Obsequıiale 1570 Vgl Can-
tiıones Germanıcae 1mM Regensburger Obsequiale VO  3 1570 Erstes offizıelles katholisches
Gesangbuch Deutschlands, hg. VO:! Klaus (JAMBER (IPL 14) Regensburg 1983 Zur Ge-
schichte des altesten deutschsprachigen Kırchenliedes vgl Hansjakob BECKER, Christ 1st E1 -

standen, 1 Geıistliches Wunderhorn. Große deutsche Kirchenlieder, hg. VO DEMS5S5. d.y Muüuüun-
hen 2001, 2941

Vgl eb  Q



uch 1n diesem weıteren Verlauf leiıben dıe Darsteller blofß „sub typo  “ und „sub
vice“, also als Repräsentanten der bıblıschen Fıguren tätıg, mıiıt den Antıphonen
greift INa weıterhin zurück auf Gesänge der österlichen Stundenliturgie und die
Feier mündet 1n das Christus- und Gotteslob insotfern verbleibt also das mımeti1-
sche Geschehen durchaus 1mM Rahmen der lıturgischen Anamnese. ber ennoch 1st
freilich die Tendenz unübersehbar, dass die Vergegenwärtigung des Christusheils in
den lıturgisch-rituellen Formen nıcht mehr enugen weiflß. Dıie dramatische
Inszenierung der Visıtatzio sepulchri nımmt 1n ıhrer Darstellungsform bereits iıne
DEWISSE Theatralität eın, wobe!l theatrale Elemente ZUr rituellen Symboliık der
Liturgie hiınzutreten un! sıch gegenselt1g 1mM gottesdienstlichen Vollzug verschrän-
ken Gleichwohl ware verfehlt, hierın ıne katechetische Veranschaulichung des
Ostergeheimnisses sehen wollen oder ıne dem Überschwang mıittelalterlicher
Spielfreude zuzuschreibende Entgleisung. Deshalb 1St hier der Begriff „Osterspiel“
ırreführend. Vielmehr zielt die szenısch-dramatische Osterteier auf die lıturgische
Anamnese, gleichwohl mit Miıtteln, die sıch für die Liturgie sıch als durchaus
problematiısch erweısen sollten und auch tatsächlich VO:  - der gottesdienstlichen
Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens wegführten.

Hıer wiırd noch eiınmal das Problem der muittelalterlichen Liturgie sıchtbar: Dıie
mimetisch-dramatisierenden Formen der Osterteier entwickeln mıiıt der ıhnen inne-
wohnenden Kraft eıne Eigendynamık, die 1mM theologischen und spirıtuellen Klıma
des Spätmuittelalters die zeichenhafte Ebene der lıturgischen Vergegenwärtigung
überschreıten un schließlich dem abbildend-historisierenden Spiel nachgeben.

Aus dem Vorgestellten mMag erkennbar geworden se1ın, dass die mıittelalterliche
Osterliturgie nıcht einfach als eın bedauerlicher Unfall der Liturgiegeschichte gel-
ten kann. Es 1St der> durch die Zusammenarbeit der Liturgiegeschichts-
forschung mMiıt anderen historischen Wıssenschatten geschärfte Blick, der erst auf-
merksam machen VEeEIMAaS für dıe vielen Zwischentöne und Schattierungen, für die
höchst unglücklichen Entwicklungen und problematischen Akzentsetzungen eben-

w1ıe für den farbigen Reichtum und die vielgestaltigen Formen gottesdienstlichen
Feıierns, ın denen die abendländische Kırche zwıschen 1000 und 1500 auf ıhre Weiıse
den Tod und die Auferstehung des Herrn verkündet und die österliche Hoffnung
bezeugt hat Dıies 1ın der heutigen Gesellschaft und Kırche prasent halten, 1st keine
geringe Aufgabe, der auch das Instıitutum Lıturgicum Ratiısbonense seiınen nıcht
unbedeutenden Anteıl hat


